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Vom Zcntrmttskricg. Tie gestern zitirte Er-
fläruiig des gewesenen Z ntrumsabgeordneten Grafen
M a t u s ch k a beantwortet >’e ultraiiioiitane „Germania"
mit erbitterten Angriffen. - 1 erklärt, sein Austritt aus
dem Zeiii.u,.- für bLfe« Zvin Verlust, „nur der
Anstretende selbst ist j u bemitleiden. Er ist noch
sehr jung, trug noch vor einigen Jahren die bunte
Studentenmütze, war ein gemüthlicher, strebsamer Bursch
und hat bald darauf hier und da auch in katholischen
Versammlungen, besonders in sozialen Dingen auf.
Das war wohl zu früh und ist dem jungen
Manne in den K 0ys gestiegen, das Reichstags-
Mandat, zu dem er noch nicht reif war, vollendete diese
Wirkung, kurz, seine Leistungen machten Rückschritte, in
gleichem Maße aber sein Selbstbewußtsein Fortschritte.
Und so wagt der junge Herr, Gras Maluschka junior,
mit einer wahrhaft erstaunlichen Unver-
frorenheit aus die Zentrumspartei, die Zentrums-
frattion, den Herrn Dr. Lieber und die „Germania"
Schmähungen und Verdächtigungen gröbster und
unbere tätigster ärt zu häufen."

Nach Wiedergabe der Erklärung des Grasen heißt
es weiter: „Das ist die Sprache eines jungen Herrn,
der vor wenigen Jahren noch das Stiidentenmützchen
trug und auf den Namen „Wind" horte, jetzt aber ichon
Männern, denen er nicht die Schuhriemen auszulösen
würdig ist, z. B. dem Frhrn von Heereman und Gras
Preysing „kurzsichtige Verblendung" und noch Schlim-
meres vorzuwerfen die Stirne hat. Inhalt und
Sprache der ganzen Erklärung entbinden auch uns von

jeder Rücksicht, und da sagen wir kurz: der junge Herr
Gras ist „ungezogen", unreif, servil nach
Oben und leidet an krankhafter Ueber-
Hebung!"

Mehr der Liebenswürdigkeiten gegen einen alten
Fraktionsgenoffen kann man nicht verlangen.

Schwerer wird es der „Germania" schon, sich mit
Herrn v. Huene abzufinden, der in der „Schles.
Bolksztg." solgende Erklärung erlassen hat:

„Hinsichtlich der Wahl zunt Reichstage habe ich auf
Anfrage geantwortet, daß ich für Glatz-Habelschwerdt
nicht fanbibireit wolle. Eine Weitergehende Erklärung
bezüglich der Mitnahme einer trotzdem etwa stattfindenden
Wahl habe ich bis jetzt nach keiner Richtung hin abgegeben.
Weine Zurückhaltung beruht einmal auf meinem schon
Wiederholt au«gejorod>enen Wunsche, mich möglichst von
der parlamentarischeti Thätigkeir für immer zurückzuziehen,
sie war baun aber auch geleitet von der Hoffnung, durch
mein Zurücktreten zu einer gegenüber der Militärvorlage
versöhnlichen Haltung des Zentrums und damit zur
Unterstützung dieser Sache selbst beizutragen. Nachdem
nun aber der Wahlaufruf der Zentruinsfraktion den
Widerspruch gegen den von mir aus voller sachlicher
Ueberzeugung gestellten und vertretenen Antrag als das
Feldzeichen des Zentrums in der Wahlschlacht hin ge-
stellt hat und ich ans Zeutrnmskr eisen aufgeforbert bin, mich
näher zu erklären, so spreche ich hiermit offen au-, daß
ich mich verpflichtet halten würde, eine auf
in i dj etwa fallende Wahl anzunehmen, um
meine Stimme im Reichstage für eine Vorlage abzu-
geben, deren Annahme ich zur Sicherheit des Vaterlandes
für unbedingt nothwendig erachte. Anders
zu handeln wäre, nach meiner Ansicht, gewissenlos, und
keine Rücksicht nach irgend einer Seite wirb mich je be-
stimmen, gegen mein Gewissen zu handeln.

Endlich sehe ich mich veranlaßt zu erklären, daß ich
mich im Falle meiner Wahl keiner Fraktion aii-
schließen könnte Ich stehe fest auf den christlich konfer-
valiven Grundsätzen des alten Zentrums, sehe mich aber
durch den Wahlaufruf der Fraktion gehindert, dieser
beizutreten.

Gr. - M ah le nch 0 rf, den 28 Mai 1883.
Freiherr v. Huene."

Die „Germania" bemerkt dazu: „Für „unbedingt
nothwendig" erklärte Graf Caprivi auch die ganzen For-
dernngen der Militärvorlage. Dahinter standen lange
nicht alle militärischen Autoritäten — sie sind ja un-
einig und v i e l e sind gang unb gar gegen öie
Borlage — aber doch zahlreichere und bedeutende Anto-
ritäten, als Herr von Huene ist, standen hinter der Vor-
lage. Herr von Huene aber beugte sich nicht und er.

zwang einige Abstriche, die et sogar für bedeutend hält.
Und das soll nun grabe das .unbedingt Nothwendige"
(ein, und daran das Gewissen sich binden ! Wäre eS
denn nicht viel gewissenhafter. Über das „unbedingt
Nothwendige" etwa« mehr zu bewilligen? Kurz
aber — wie Herr von Huene steht, kann er keinen
Zentrumswahlkreis erhalten und muß, wo er auftritt,
bekämpft werben I"

Die Schorlemer'sche Gruppe hat nach der ’
„Rheinisch-Westfälischen Zeitung" folgende Sonder-^

grenzt und zu einem räumlich zusammenhängenden Be-
zirk abgerundet sind. Diese mässen zum Zweck der
nächsten allgemeinen Wahlen gemäß der Borschrist deS
dritten Absatzes („Mit Ausschluß der Exklaven müssen
die Wahlkreise räumlich abgegrenzt und thunlichst abge-
rundet sein") gebildet werden."

Der Ausuahutesall liegt in Dresden und Leipzig
nicht vor, hat überhaupt für die Gegenwart keine Be-
beutung mehr. Es besteht also bie reichsgesetzliche Be-
stimmung, daß die im Jahre 1869 vorhandenen Wahl-
kreise in ihrer damaligen Abgrenzung bestehen bleiben,
bis ein Neichsgesetz sie ändert Eine Aenderung
der Wahlkreise durch eine Regierung ober ein Ministerium
ist durchaus unzulässig.

Der allgemeine Widerspruch, den die Verordnung
sand, scheint das sächsische Ministerium übrigens schon
eines Besseren belehrt zu ftav.r:. Ein Dresdener Tele-
gramm meldet: Das Ministerium änderte die Ver-
ordnung, betreffend anderweitige Eintheilung des zwölften
und dreizehnten sächsischen Wahlkreises, dahin ab, daß
es bei der früheren Eintheilung verbleibt.

Ob die Aenderung auch auf Dresden Bezug hat,
wirb nicht gesagt.

Der Vorgang hat aus'- 'Ne« gezeigt, wie noth-
wendig eine durch Reichsgefttz bewirkte Neneintheilung
der Wahlkreise ist. Die heute vorhandene entspricht
keineswegs den thatsächlichen Verhältnissen und schlägt
bet Gleichheit des Wahlrechts in's Gesicht Nach einer
Bestimmung der Norddeutschen Bundesveriasfung, welche
später auch auf das Reich übergegangen ist, soll auf je
hunderttausend Seelen ein B rtreter gewählt werben.
Jetzt hat die durch die Volksvermehrung mit Nothwendig,
feit hervorgernfeiie Ungleichheit in den einzelnen Wahl-
bezirken eilten gradezn ungeh-merlichen Grad erreicht.
Ans den kleinsten Reichswahlbezirk im Lippeschen
kommen etwa 8400 Wähler, auf den sechsten 8er.
liner ungefähr 114 000 I Dazwischen liegen Hamburg,
Leipzig, Dortmund , Köln München, Beeskow-
Teltow - Storkow - Charlottenburg, Bochum, Berlin II
unb IV mit Wählermaisen von über 40 000 bis
90 0001 Die secbSzehn Wahlkreise mit seht nichtigen
Wähletziffetn zwischen 8000 unb 14000 sind natürlich
vorzugsweise ländliche Bezirke; sie zählen zusammen
206 428 Wählet. Diesen stehen nun sechszehn Stadtkreise
gegenüber mit einer Wählerinasse von 969 492. Diese
städtischen Mählermaffen sind also mehr als vier Mal
ungünstiger in der Reick,»Vertretung bedacht als jene
ländlichen. Das Unrecht, das ans diese Weise den Be<
wohnern der großen und größten Städte zugefügt wird,
ist ein ganz unerhörtes. Aber auf eine baldige Aende-
rung ist schwerlich zu hoffen. Die Neueintheilung würbe
hauptsächlich ben Großstädten und damit der S 0 z i •
bemotratie zu Gute kommen. Darum läßt man
es ruhig beim Alten, obwohl die Aufrechterhaltung
bcs heutigen Zustandes die unerhörteste Wahlkreis-
Geometrie ist.

amten von jeder Agitation gegen die
Regierung deS König- auch bei den Wahle» sich
fernhalten Werben. — In dem betreffenden Erlaß, den
bet Landrath seinem Wortlaut nach nicht mittheilt, steht,
Wie die „Freis. Ztg." bemerkt, nicht daS Geringste von
Demjenigen, waS der Landrath daraus herleitet. DaS
Oberverwaltungsgericht hat sogar ausdrüÄlch anerkannt,
daß aus dem Erlaß von 1882 solches auch nicht indirekt
gefolgert werden könne. Auch Fürst Bismarck hob bei
bet Verhandlung im Reichstage über diese» Erlaß 1882
hervor, daß derselbe „nichts vorschreibe, befehle, nicht
drohe und keinen Nachtheil in Aussicht stelle. :Er über-
lasse es dem Takt unb Gewissen bei beteiligten Beamten,
seinen Weg, entsprechend seinem Eide, zu finden."
Der jetzige Oberpräsident von Bennigsen legte als Ab-
geordneter ri der Diskussion ben Erlaß dahin aus, daß
derBeanite unr verpflichtet sei, nicht in würdeloser
Weise Agitationen ucitzuncachen. nicht fein
Amt zu mißbrauchen und nicht derartige Handlungen in
der Wahlbewegung vorzunehmen, die sozusagen mit dem
Verfahren eitieS anständigen Mannes nicht in Ueber-
einstimmung zu bringen seien. Nicht aber sei bet Erlaß
so auSzulegen, daß Beamte irgend einer Art, Kommunal,
beamte oder andere, weder wählen noch bei irgend einer
Wahlagitation sich beteiligen dürsten in entgegengeseptem
Sinne, wie es der Regierung nach ihrem bekannten
Programm wünschenSwerth erscheint.

Daß die Lehrer sich überhaupt nicht an der Wahl-
agitation betheiligen sollen, will ja der Herr Saubratlj
zweifellos auch nicht. Wenn sie nur für die Regiening
arbeiten, wird er schon ein Einsehen haben. Wir
möchten übrigens fragen: Wer hat denn die Landräthe
zu politischen Tugendwächtern für die Lehrer bestellt?

Landrath und KreiSblatt. In Demmin ist
der schier unglaubliche Fall Passirt, daß ein Landrath
sein K r e i s b 1 a 11 wegen Beleidigung verklagt. Der
Landrath v. Hehden-Below well den Redaktör deS
offiziellen KreiSblalts wegen öffentlicher Beleidigung be-
gangen durch einen Artikel im Kreisblatt, gerichtlich
belangen. Der Landrath, selbst ein Gutsbesitzer deS
Kreises, welcher die Art der Lebenssühtung der Groß,
grundbesitzer genau kennt, glaubte nämlich den eiuge-
lanbten Steuererklärungen einet großen Zahl
dieser Herren nicht. Der Landrath sandte also diesen
Herretc ihre Erklärungen wieder zurück und erbat sich
die Beantwortung einer Reihe von Fragen über die Ein-
kommensarten. Hierüber entstand in einer Sitzung bei
landwirihschaftlichen Vereins große Entrüstung.
Einer der Junker brachte den Unniuth zu Papier unb
veranlaßte die Ausnahme seines Elaborats in bal
Kreisbiatt. Der Kreisblattbesitzer war zwar sofort zur
Nachgiebigkeit bereit, der Sandrath blieb jedoch fest, und
so werden sich Sandrath und Kreisblattbesitzer vor ben
Schranken des Gerichts wiebetsehen.

Die sozialdemokratische Wahlagitation ist
gegenwärtig überall im besten Zuge. Bon Mitgliedern
der früheren ReichstagSsraktioir befinden sich gegenwärtig
auf größeren Agitationstouren Bebel, Liebknecht und
Singer. Bebel spricht in Leipzig, Eßlingen, Statt-
gart, Cannstatt, Pforzheim, Karlsruhe, Mannheim,
Straßburg, Mülhausen, Kassel, Hamburg, Säbel, Äid
nni Srenitu; Liebknecht in Dresden, Frankfurt
a. M., Wiesbaden,'"Mainz, Metz, Saarrevier, Spegn,
Würzburg, Gießei:, Golha. Singer ist feit Ende
Dortger Woche im Rheinland thätig. Er sprach bis jetzt
in Kalk, Köln, Düsseldorf und Neuß. Man schreib! uni
darüber: Die Versammlungen waren u»gerne« stark be-
sucht und von einer zu den besten Hoffnungen berech-
tigenden Begeisterung für bie Sache der Sozialdemokratie
getragen. In Kalk, einem industriellen Vorort von Köln,
sprach Singer vor ungefähr 1000 Arbeitern, die einig
und entschlossen sind, ihren Ort am 15 Juni sür die
Sozialdeinokratie zu erobern. Die Kölner Versammlung,
von über 4000 Personen besucht, gestaltete sich zu einem
wahren Triumph für die Sozialdemokratie Unter
brausendem Beifall legte Singer die Grundsätze und Forde»
rangen der Partei klar und erhielt begeisterte Zustimmung,
als er am Schluß seines Referats die lÄnwefettbcn
nufforberte, dafür zu sorgen, daß am 15. Juni der
rothen Fahne des SozialtsmuS in Köln der Sieg er-
kämpft wirb. In Düsseldorf, wo die Stadtverwaltung
der Sozialdemokratie die Benutzung der städtischen Ton-
halle zu Versattcmlungen nicht gestattet hat und ein anderes
Lokal für bie Partei nicht zu haben ist, saiib am Sonn-
tag Nachmittag eine großartige, von nahezu 5000 Per-
sotten besuchte Versammlung unter freiem Himmel statt.
Auch diese Versammlung verlies glänzend und endete
nach einem Inständigen Reserat Singer- mit der An-
nahme einer Resolution, in welcher die Anwesenden sich
verpflichteten, am Wahltage dem Kandidaten der
Sozialdemokratie zum Siege zu verhelsen. Im An-
schloß au die Düsseldorfer Versammlung sand in Neuß
— ebenfalls unter freiem Himmel, da auch dort für die
Partei Lokale nicht zu haben sind — eine sehr stark be-
suchte Versaulmlttng statt, die, von Begeisterung erfüllt,
mit dem festen Vorsatz auseinanderging, ant Wahltage
den Wahlkreis dein Zentrum zu entreißen. Die
Stimmung der Parteigenossen ist überall vorzüg-
lich und alle Anstrengungen und Gehässigkeiten der
gegnerische» Parteien werden es nicht verhindern, daß
die Sozialdemokratie auch in dieser schwärzesten
Psaffenecke des Deutschen Reiche- Erfolge erzielt. Der
15. Juni wird uns hier einen tüchtigen Schritt unserem
Ziele näher bringen. An weiteren Versantttilungen sind
in Rheittland und Westfale» für Singer noch Duisburg,
Crefeld, Aachen, Bochum, Lüdenscheid, Elberfeld unb
Remscheid vorgesehen, und die rheitttsch-westfälischen Ge-
nosse» Wertteil überall ihre Schuldigkeit thiin, um den
15. Juni zu einem Siegestage für die Sozialdemokratie
und dadurch zu einem Ruhmestage für die Arbeiterklasse
zu machen.

©rille»berget hat die fränkischen Gegenden
Baierns zum Agitationsbezirk, Vollutar das süd-
liche Baiern. Die übrigen früheren Fraktionsuiitglieder
liegen der Wahlagitation vorwiegend in ben Gegenden
ob, wo sie gewählt waren. Alles in Allem stellt bie
Wahl Anforderungen an alle rednerischen Kräfte der
Partei, bie zu bewältigen es bes ganzen Aufgebots an
unerniädlicher Energie bedarf, wie sie in solcher Kern-
Hastigkeit eben nur die sozialdemokratische Partei aus-
weist.

Aus Posen wirb dem „Vorwärts" geschrieben:
Endlich nach langen Bemühungen der hiesigen Genossen
konnte hier am 28. Mai eine öffentliche Wählerversamm-
lung abgehalten werden. Nachdem wir den hiesigen
Saalinhabern für die einmalige Benutzung eines Saales
sogar Ä 100 geboten hatten und trotzdem abgewiesen
worden Waren, mußte die Versammlung in dem unteren
Raum eines Getreidespeichers stattfinden, ben
wir zur freien Benutzung laut schriftlichen Kontrakt bis
1 Juli b. I. gemiethet haben Das Lokal, zu dem bie
Polizei den Zutritt beschräiikt hatte, was bei gegnerischen
Versammlungen nicht der Fall ist, erwicS sich leider all
viel zu klein. Hunderte mußten wieder umkehren Als
Referenten waren Franz Morawski aus Berlin
und Redaktör S ch e b S aus Breslau erschienen. Beide
wußten die Versammelten durch sachlichen, wohlerwogerten
Bortrag zu fesseln; endloser, jubelnder Beifall wurde
ihnen zu Theil. Trotzdem die anwesenden Gegner drei
Mal vom Vorsitzenden zum Wort mit unbeschränkter
Redezeit aufgefordert Worden waren, hatte Keiner den
Muth, gegen die Ansiührnugen unserer Referenten ans-
zutreten, während sie in ihren Versammlungen die Sozial-
demokratie aus'S Tollste verleumden. Meldet sich dort
Jemand von unS zum Wort, so wird eS ihm illusorisch
gemacht, wie es Morawski in der om 23. Mai von der
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Bei den Wahlen in Serbien wurden in
Ztädten Radikale, in Risch und Kragujewalsch je ein

kale und ein Fortschrittler gewählt.
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Wegen MajcstäiSbeleidigiing wurde Genosse
Fritz Kunert in Friedrichshagen, vormaliger Reichs,
tagsabgeordneler, vom Landgericht in Magdeburg zu
zwei Monaten Festung verurtheilt.
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Jui preußische» Abgcordneteuhause sollte am
Dienstag die Znlerpellation deS Abg. Douglas:
»welche Maßregeln die Regierung der Choleragefahr
gegenüber zu ergreifen gedenkt" in Verbindung mit der
Denkschrift über die gegen die Cholera in Preußen 1892
getroffenen Maßregeln berathen werden. Zu der Denk-
schrift lag ein Antrag des Abg. v. Bülow-Wandsbek (srk.)
vor: Die Regierung auszusordcrn : 1) Ermittlungen über
die durch die Bekämpfung der Cholera im Jahre 1892
entstandenen Kosten anzustellcn und das Ergebniß dem
Hause der Abgeordneten in einer Nachweisung vorzu-
legen, und 2) dabei mitzutheilen, welche dieser Kosten
die kgl. Staatsregierung aus Landespolizei-Fonds zu
übernehmen gedenkt. Der Antrag des Grafen Douglas,
die Interpellation von der Tagesordnung abzusctzen,
wurde angenommen und damit begründet, daß Herr
Bosse, der Kultusminister, sich an der Berathung
betheiligen wolle, aber zur Zeit auf Reisen sei. Auch

ein hinreichender Grund I Warum erscheint der Minister
nicht im Landtage und verschiebt seine Reise?

Eine wichtige Entscheidung in Sachen des
Zeugnißzwanges bei Preßvergehen fällte
am 8. Mai d. I. der Strafsenat des königlichen
Kammergerichts zu Berlin. Die Straskammcr
des Landgerichts zu Potsdani hatte am 7. April d. I.
die Schriftsetzer.Lchrlinge Adolph Chemnitz und Karl
Rotlftock, welche in der Buchdruckerei der »Potsdamer
Nachrichten" thätig sind, durch Beschluß in je .H. 50
Ordnungsstrafe, event, zehn Tage Haft wegen unbcrech.
tigtcr Zeugnißverweigerung genommen, weil sie, gestützt
auf die neuere Reichsgerichts-Entscheidung, der zusolge
bei Beleidigungen durch die Presse die Setzer eines
inkriminirten Artikels mit verantwortlich gemacht werden
können, ihre Aussage darüber, ob ihnen der Bersaffer
eines beleidigenden Artikels bekannt sei, verweigerten.
Aus die Beschwerde der beiden Lehrlinge hat nun das
Kaininergericht den Beschluß der Strafkammer auf.
gehoben, indem es ausführt, daß die Beschwerdeführer
im Hinblick aus die fragliche Reichsgerichts-Entscheidung
wohl berechtigt gewesen seien, auf Grund des § 54 der
Strafprozeßordnung (Gefahr strasgerichtlicher Verfolgung
im Falle der Beantwortung der Fragen) das Zeugniß
zu verweigern. Die Konsequenz dieses Beschlusses ist die,
daß in Zukunft zur Ermittlung des Verfassers eines
Zeitungsartikels, in welchem eine strafbare Handlung
erblickt wird, nicht mehr das Personal der Druckerei
wird herangezogen werde» können.

Tie französische Kammer wählte am Dienstag
die Büdgetkoinniission, welche aus 16 der vorigen Kom-
mission augehörenden und 17 neuen Mitgliedern, dar-
unter Rouvier, Burdeau, Pelletan und Jules Roche,
besteht. In der Kommission befindet sich nur ein Konser-

vativcr. Rouvier, Burdeau und Does Gnyot sprachen
fich in längeren Reden über die im Budget vorge-
schlagenen Resornien aus und bezeichneten eine rasche
Erledigung des Büdgets als die Hauptaufgabe der
Kammer Insbesondere Rouvier und Burdeau betonte»,
daß das Büdgct trotz seiner Unvollkommenheiten rasch
fertiggestellt werden müsse, um dem Lande zu zeigen, daß
die »animer nicht ohnmächtig sei; im nächsten Jahre
werde man die Konversion vornehmen und so das Büdget
auf eine bessere Grundlage stellen.

17. Sitzung der Hamburger Bürgerschaft.

Mittwoch, den 31. Mai, Abends 7 Uhr 20 Min.

Vorsitzender: Präsident S. Hinrichsen.

Es werden zunächst die Eingänge verlesen.
Rump richtet eine Anfrage an die Mitglieder der

gemischten Kommission zur Prüfung des Bebauungsplanes
für die Vororte, wie es möglich sei, daß im Widerspruch
mit dem Gesetz Vorbauten über die Slraßenlinie hinaus
bei neuerrichteten Gebäuden stattfinden könnten, wie das
bei einem Grundstück Ecke der Neustraße und Ersten
Alsterstraße geschehen ist.

Riege: Es handele sich um einen vor Erlaß des
Gesetzes abgeschlossenen Vertrag mit dem Eigenthümer
des in Frage kommenden Grundstückes und glaubte die
Bebauuiigskommission, in diesem einzelnen Falle den

13 Städten Radikale, ... u>™ ,
Radikaler und ein Fortschrittler, in Belgrad drei Radi-

Vertrag berücksichtigen zu müssen.
Es wird in eine Besprechung der Angelegenheit

getreten.
Görard bedauert, daß in diesem Falle die

nehmiguug zur Abweichung von den gesetzlichen

HambvrgUe

StM- iinb CemiM -Angelegenheiten

Die italienische Kammer erklärte entgegen den:
Anträge der Wahlprüfungskommission die Wahl de?
Deputirten für Albano, Aynglia, für gültig. Der
Präsident der Kommission erklärte darauf unter großer
Bewegung deS Hauies, die Kommission verzichte un.
widerruflich auf ihr Mandat.

-ezeichuete,
s-Chaussee

cbande der
jung einer

Kation ge-
I. über-

Finanzdeputatiou zu ermächtigen, die bewilligten Beträge
bestmöglich durch temporäre oder definitive Anleihe zu
beschaffe»; 2) die Herstellung der vier allegorischen
Statue» am Thurm (sog. Bürgertugeuden) und
der beide» allegorischen Statuen an der Außenseite
Bürgerschaftssaales in Bronce, anstatt wie früher
schloffen in Sandstein, zn genehmigen.

Kall empfiehlt Namens des Ausschusses für
Raihhausbau, den ersten Theil des Anträge- an
Ausschuß zu verweisen.

stimmungen ertheilt worden ist.
Rump ist durch die Auskunft des Herrn Riege

nicht befriedigt. Er behalte sich vor, entsprechende An-
träge, betr. Ilebcrwachung der gemischten Kommission, ein-
zubriugen. (Heiterkeit.)

Kall nimmt die Bankommission in Schutz. Ob
sie in diesem Falle recht gehandelt, könne er nicht
sagen.

Dr. Tanze! vertheidigt gleichfalls die Bebauungs-
Plan-Kommission.

6>etnrb wendet sich gegen den Vorredner. Wenn
gesetzliche Bestimmungen beständen, müßten dieselbe» im
allgemeinen Interesse in Anwendung kommen, ohne Rück-
sicht aus das Interesse des Einzelnen.

Classen kritisirt das Verfahren der gemischten Koni-
mission.

Nachdem Tilemann noch gesprochen, wird in die
Tagesordnung eingetreten.

1) Wahlen: a. Eines Ausschusses von 7 Personen
zur Prüfung des Antrags des Senats, betreffend
Abänderung von § 7 deS Gesetzes vom 2. März
1888, betreffend Regelung der Unfallversicherung
der in land- und forstwirthschaftlichen Betrieben
beschäftigten Personen.

Gewählt werden Ahlers, Bakof, Deseniß, Döhner,
Laeisz, Schmuck, Dr. Schröder.

b. Eines Mitgliedes des Straßenlinien - Ausschusses
an Stelle des verstorbene» H. W. Schaefer.

Gewählt wird Lavy.
L) Antrag des Senats, betreffend Vermehrung der

technischen Beamten des Jngeuiörwesens der Bau-
deputation.

Die in voriger Sitzung wegen Beschlußunfähigkeit
deS Hauses ausgesetzte Abstimmung ergiebt die Annahme
des Senatsantragcs mit 69 gegen 57 Stimmen. Der
Antrag bedarf somit einer zweiten Lesung.

3) Beschluß erster Lesung, betreffend Erweiterung
des Ltrajjustizgebäudes.

Der Beschluß erster Lesung lautet: Die Bürgerschast
ertheilt ihre Mitgenehmigung dazu, daß das Strafjustiz-
gebäude vor dem Holstenthor in Gemäßheit der vor-
gelegten Zeichnungen mit einem Kostenaufwande von
jHl 440 000 erweitert, und daß die Deckung des Betrages
auf dem Anleihewege beschafft werde Tie Bürgerschaft
spricht dabei den Wunsch aus, daß einzelne Bauarbeiten,
wie Tischler-, Schlaffer-, Töpfer-, Mechaniker- und Glaser-
Arbeiten von der Generalübernahme des Rohbaus ge-
sondert vergeben werden.

Der Beschluß erster Lesung wird bestätigt.
Den Vorsitz übernimmt der erste Vizepräsident

Löhmann

4) Sechster Bericht des wegen öffentlicher Bade-
anstalten in der Elbe niedergesetzten Ausschusses,
jetzt über die Erwiderung und den Antrag des

®erarb findet dies jetzt zwecklos.
Joh. Halben ist gegenteiliger Ansicht.
911 bring stimmt dem Anträge Langthimm zu. Die

Stadtwasserkunst hat aus Anordnung des Senals die
alte Schöpsstelle schließen müssen, müsse also jetzt
filtrirte- Wasser liefern. Mit den vorhandenen
fertigen Anlagen könne aber nicht mehr Wasser ge-
liefert werden als bisher. Bon heute ab würden
schon mehr all 190 Liter täglich pro Kops geliefert.

schließen: 1) Die Bürgerschaft ertheilt dem Senats-
antrage Nr. 73 vom 3. Mat 1893 ihre Mitgenehmigung
unter Hinzufügung des Wunsches, daß auch die Bäder
zweiter Klaffe in der zu errichtenden Volksbadeanstalt in
Eimsbütiel mit Douchen versehen werden mögen. 2) Die
Bürgerschaft behält sich vor, auf die Herabsetzung der
Tarife, sowie aus die Errichtung einet Vvlksbadeanstalt
in Barmbek und im Hammerbrook zu geeigneter Zeit
zurückzukommen.

Die Ansschußanträge werden angenommen.
Den Vorsitz übernimmt wieder der Präsident

S. Hinrichsen.
Borweggenommeu wird

10) Antrag des Senats, betreffend den Bau des neuen
Rathhauses.

Der Senat hat den in dem anliegenden neunten
Berichte der zur Berathung über den Rathhausbau u.
w d. a. niedergesetzten gemeinschaftlichen Kommission
näher motivirten Anträgen dieser Kommission seine Zu-
stimmung ertheilt und ersucht daher die Bürgerschaft um
ihre Mitgenehmigung dazu : 1) unter Vorbehalt weiterer
Beschlüsse in Betreff der in dem achten Berichte der
Kommission vom 23. November 1892 gestellten Anträge:
a. für Einrichtung der elektrischen Beleuchtung (Zuschlag
zu den früher veranschlagten Kosten der Gasleitung
Mi. 100 000), b. für bauliche Aenderungen in Folge ver-
änderter Eintheilnng der Geschäftsräume JH. 65 000, c.
für Aufbesserung des Jnsgenieinpostens des ursprüng.

lichen General - Kosten - Anschlages jH. 125 000, d. für
Honorar, Ballführung und Jnsgeineinposten Jt. 25 000,
zusammen X 315 000 zn bewilligen und zur
Verfügung der Kommission zu stellen, auch die

Der Antrag Kall, Verweisung des ersten Theiles
des Senatsantrages an de» Ausschuß, wird mit 82 gegen
42 Stimmen angenommen.

Der zweite Theil des Senatsantrages wird ange-
nommen.

5) Antrag des Senats, auf Erlaß eines Gesetzes,
betreffend die Wahnungspflegc.

Der Senat beantragt, die Bürgerschast wolle 1) dem
in der Anlage vorgelegteii Entwurse zu einem Gesetze,
betreffend die Wohnung-pflege, ziistimmen, und 2) der
Anstellung eines sechste» BanpolizeiiiispektorS mit einem
JahreSgehalt von X. 7200, steigend »ach je 5 Jahren
um X. 720 bis X. 8640, sowie bet' Anstellung von
sechs Assisteiiteu in der Gehaltsklasse 9 unter entsprechen-
der Erhöhung der Rubr. 1 des Art. 112 des Staat«-
büdgets für 1893 die Mitgenehmigung erth eilen.

Dr. Mittelstraß und Genossen beantragen Verweisung
deS Antrages an einen Ausschuß von 11 Personen, der
noch heute gewählt werden soll.

Der Antrag Dr Mittelstraß wird angenommen.
6) Antrag des Senats, betr. Instandsetzung der

Dächer der Zollvereins-Niederlage.
Der Senat stellt unter Bezugnahme auf einen Be-

richt des Baudirektors bei der Bürgerschaft mit dem Er-
suchen um thuuliche Förderung des Beschlusses einen
Antrag dahin, daß für eine gründliche Instandsetzung
der Dächer der Gebäude der Zollvereins-Niederlage und
der dazu gehörigen Bautheile ein Betrag von X 110 000
bewilligt und in Artikel 76 des Büdgets eingestellt werde.

(Serarb beantragt Verweisung an einen Ausschuß
van 5 Personen und begründet seinen Antrag. Der
schlechte bauliche Zustand der Zollvereins-Niederlage sei
doch schon vor fünf Jahren bei Uebernahme der Zoll-
vereiiis-Niederlage durch den Staat vorhanden gewesen
und habe sich nicht erst in den fünf Jahre» entwickelt.
Jedenfalls würde es sich jetzt empsehlen, ein vollständig
neues Dach zu beschaffen, das allerdings mehr Kosten
verursachen würde, statt eine Reparatur vorzunehmen.
Eine Prüfung des Seiiatsantrages erscheine ihm drin-
gend nothwendig.

«Riege bittet, dem Antrag GSrard keine Folge zu
geben. Es ließe sich heute nicht mehr seststeNen, in
ivelchem Zustande sich die Gebäude vor füns Jahren be-
funden hätten. Die Reparaturen seien von der Ban-
deputation als dringend nothwendig erachtet worden
und bitte er deshalb um sofortige Annahme des Senats-
antrages

M. W. Hinrichsen wendet sich in einer persönlichen
Bemerkung gegen Gerard.

Dr. KieSchen empfiehlt den Antrag Görard. Der
Ausschuß könnte prüfen,' ob man nicht eine noch größere
Summe an die Instandsetzung der Gebäude wenden,
dann aber letztere auch nutzbringender verwende» könnte,
vielleicht z» Büreauzwecke» für den Hamburgischen
Staat.

®eratb wendet sich gegen M. W. Hinrichsen.
Ricgc: Die Verzinsung der Zollvereins-Niederlage

sei durchaus keine schlechte. Zn Büreauzwcckeu könnte
man die Gebäude nicht verwenden, weil keine Behörde
wegen der ungünstigen Lage der Zollvereins-Niederlage
dorthin wolle.

M. W. Hinrichsen wendet sich gegen Gärard.
©erarb erwidert darauf.
Der Antrag Görard wird mit 64 gegen 57 Stimmen

angenommen.
7) Antrag deS Senats, betreffend Ueberlaffung eines

Platzes an der Glacis-Chaussee für eine Warte-

polnischen Hofpartei einberuseuen Wählerverfammlung
ergangen ist. Wie eine Meute stürzten sich dort die auf
der Tribüne anwesenden Komitemilglieder auf ihn und
drängte» ihn, ttotzdem er vorn Vorsitzenden daS Wort
erhalten hatte, herunter. Unsere Versammlung stellte
ihn einstimmig als Kandidaten für den ReichStags-Wahl-
kreiS Posen auf. Endloser Jubel begleitete das Resultat
der Abstimmung. Die Gegner verbreiteten bereits am
Montag massenhast Flugblätter gegen unS, aber trotz
aller ihrer Machinationen können wir mit dem Erfolg
der Versammlung zufrieden fein. Sie verlies ohne
Störung, während zwei Versammlungen der Gegner
wegen Tumults ausgelöst werden mußten. Der Ban»,
der auf Pofen ruhte, ist gebrochen. Schon durch den
ruhigen Verlauf unserer Maifeier am 30. April haben
wir an Sympathien gewonnen. Frohen Muths sehen
wir bei» 15. Juni entgegen, während die Gegner in
Sorge sind.

Daö englische IkntcrhanS nahm am Dienstag
die Berathungen Über die Homernle- Vorlage
wieder aus. Der von Taylor Leylands einge-
brachte Unterantrag zu Artikel 3 der Homerulebill, die
Erörterung dieses Artikels zu vertagen, wurde mit 273
gegen 240 Stimmen abgelehnt. Im weiteren Verlause
der Sitzung beantragte W o l m e t ein Amendement zu
§ 3 bet Homerulebill, das bezweckt, die irische Legis-
latur zu verhindern, Beschlüsse über Gegenstände zu
fassen, über die dieselbe kein Gesetz erlassen könne.
Gladstone bestritt, daß die für lokale Zwecke errichtete
irische Legislatur sich in internationale Fragen mischen
würde. Das Amendement verdiene wohl eine Erwägung,
aber er bekämpfe dasselbe, weil eS 1) nutzlos sei, Ber-
böte zu erlassen, die durchzuführen England keine Mittel
habe und 2) weil, indem man versuche, Erörterungen
und Beschlüsse über Gegenstände zu verhindern,
man der irischen Legislatur auch das Petitionsrechl ent-
ziehe. Balfour entgegnete, Gladstone habe thatsächlich
zugegeben, daß ein mit der irischen Legislatur abge-
schlosjener Kontrakt werthlos sein würde, da et nicht
durchgesührt werden könne. Dies zerstöre den gesummten
Bau der Vorlage, mögen die irischen Deputirten im
Reichsparlament bleiben ober nicht. Gladstone unter-
brach den Redner, indeni er betonte, diese Frage sei im
§ 9 behandelt, den diirchzuführen die Regierung ihr
Bestes thun werde. Balfour sprach hierüber seine Ge-
nugthuung aus. Dies sei die deutlichste Erklärung, die
die Regierung bisher über die Vorlage gegeben habe.
Das Amendement Wolmer wurde mit 259 gegen 238
Stimmen abgelehnt. Das Zurückgehen der Regierungs-
Majorität aus 21 wurde von der Opposition mit
enthusiastischem Jubel begrüßt, der vorläufig jedoch noch
völlig versrüht erscheint.

lasten werd '
Der Senaisantrag wird ohne Debatte angenommen

8) Antrag des Senats, betreffend Abtretung eines
Streisens öffentlicheil Grundes am Johannisboll-
werk an I. H. A. Vollmers Erbe».

Der Senat beantragt die Mitgenehmigung der
Bürgerschaft zu einem diesbezügliche» Vergleich.

Der Senatsantrag wird debattelos angenommen.
9) Antrag deS Senats, betreffend Ermäßigung deS

GaSpreises für Koch- und Heizzwecke u. w. d. n.
Der Senat ersticht die Bürgerschast um ihre Mit-

aenehmigung dazu, daß der Preis jür das nicht zu
Leuchtzweckeu verwendete ckSas auf 15 für den Kubik-
Meter herabgesetzt werde.

Wehncke beantragt die Annahme des Senatsantrages
unter der Voraussetzung, daß der § 2 ber Bedingungen,
unter denen das für, Gasmotoren jur| Verwendung
kommende Gas zu ermäßigtem Preise abgegeben wird,
dahin abgeändert werde, daß der für Koch- und Heiz-
zwecke anfzustellende Gasmesser nicht durch eine besondere
Leitung mit dem Straßenrohrnetz der städtischen Gus-
werke direkt verbunden zu fein braucht.

Wehncke begründet feinen Antrag. Eine besondere
Verbindung mit dem Straßenrohruetz sei bei Gasmesser»
für Koch- und Heizzwecke nicht nothwendig.

Lüdcking ist für den Antrag «Wehncke. Die vor-
gesehene Ermäßigung des Gaspreises zu Betriebs-, Koch-
und Heizzwecken sei, wie er noch bemerken wolle, unge-
nügend Er bitte, daß die Behörden diese Frage in Er-
wägung ziehen mögen.

Rall: Aus verschiedenen Gründen sei eine weitere
Ermäßigung vorläufig nicht möglich, u. A. schon
nicht mit Rücksicht auf die Finanzlage und die
schwankenden Kohlenpreise. Die auch für die Gas-
werke drohende Sonntagsruhe würde außerdem einen
Mehraus wand an Löhnen erfordern, vielleicht
auch Kosten für Erweiterung mancher Anlagen. Das
müste Alles berücksichtigt werden, und deshalb sei eine
weitere Preisermäßigung nicht' möglich. Er bitte, den
Antrag so, wie er gestellt ist, fanziinehmen. Auch für
Koch- und Heizzwecke fei die direkte Verbindung der
Gasmesser mit der Straßciileitung wünschenswerth.

Heßlein: Die Hamburger Gaspreise seien mit die
höchsten Eine Ermäßigung sei dringend nöthig.

Es sprechen noch Brückner, Wehncke, Lüde-
fing und Kall.

Ter Antrag Wehncke wirb angenommen, ebenso ber
Senatsantrag.

11) Antrag bei Senats, betr. Ratifikation eines Zusatz-
Vertrages zu ber Uebereinfunft der drei freien
Hansestädte Born 30. Juni 1878, betreffend die Er-
ridjtung eine- gemeinschaftlichen Oberlandes-
gerichts.

Der Senatsantrag wird ohne Debatte angenommen.
12) Antrag des Senats, betreffend die obligatorische

Einführung von Wasserrnessern.
Der Senat legt in einer Anlage der Bürgerschaft

einen bezüglichen Entwurf vor und richtet nach näherer
Begründung der Einzelbestirnmungen desselben au die
Bürgerschast daS Ersuchen: 1. sich dem in ber Anlage
beigefügten Regulativ für Wasserversorgung aus der Stadt-

.Wasserkunst zustimmig zu erklären; 2. es mitzugenehmigen,
daß für die Anschaffung und Eiiibanung von Hatiswasser-
meffern die Summe von X. 1077 540 verwendet und
daß dieser Betrag aus dem Anleihewege gedeckt werde,
sowie daß 3. zwei erste Kontrolbeamte mit einem
Gehalt von je X. 1900 bis 2200 (Klasse 6), 15 Rontrol-
beamte mit einem Gehalt von je X. 1600 bi« 1900
(Klasse 4) und 3 Schreiber mit einem Gehalt von je
X. 1600 bis 1900 (Klasse 4) neu angestellt, ferner für
Diverser eine# Summe von X 2400 bewilligt und diese
Beträge für die letzten 7 Monate dieses Jahre# mit in#-
gejammt X. 22166,67 in Artikel 90 deS diesjährigen
Staatsbudgets (Bau-Deputation für die Stadt - Wasser-
fünft) nachträglich eingestellt, auch die zur Deckung des
eventuellen Ausfall- bewilligten Mittel entsprechend er-
höht werden.

Heßlein beantragt Verweisung an einen Ausschuß
von 9 Personen.

Langthimm beflogt die jetzige mangelhafte Ver-
sorgung mit Wässer, ferner, daß die Waffer-Bekannt-
rnachungen mit „Cholerafoinmifsion deS Senats" unter-
zeichnet sind, wodurch die Fremden erschreckt werben.
(Lebhaftes Bravo 1)

©erarb beffagt ebenfalls ben Mangel an Master,
wie er sich zur Zeit gellend mache.

Dagesör schließt sich diese» Klagen an.
Langthimm beantragt, ben Senat zu ersuchen,

eine anbete Unterschrift unter die Belanntmachuizgen zu
setzen.

„Die Revanche" ist ein Aussatz im offiziellen
Organ unserer französischen Parteigenossen betitelt, den
wir in der Uebersetzuiig wiedergebe».

„Wir sind nach den deutscheti Wahlen von 1890 die
Ersten, die Einzigen in Frankreich gewesen, welche daS
Ginbringen des deutschen Sozialismus in Elsaß-Loth.
ringen und die Eroberung Mülhausens, welches Hickel
in's Parlament schickte, begrüßten.

Das war nur ber erste Schritt vorwärts.

Am 14. Mai fand eine Versammlung in Straßburg
statt, wo man endgültig die Liste ber sozialistischen
Kandidaten feststellte. In allen großen Stäbten und den
industriellen Distrikteti wirb die Sozialdemokratie ver-
treten fein: In Straßburg Bebel; in Metz, Liebknechl;
in Mülhausen, Bueb; endlich in Colmar, Mölsheim,
Weißenburg.

Wir hoffen lebhaft, daß die sogenannten «Protestler,
von denen wir ein traurige# Muster an dem „berühm-
ten" Antoine gehabt haben, diese eisaß - lothringischen
Deputirten, ivelche für alle reaktionären Gesctze Bismarck#
und Caprivis gestimmt habe», ihre» Platz de» sozia-
listischen Kandidaten abtreten müssen. Sie müssen gewahr
werden, daß ihre Rolle — so jämmerlich sie gewesen ist
— jetzt ausgespielt ist. Jti Elsaß-Lothringen ist kein
Platz mehr für den Patriotismus, wohl aber für ben
Kampf zwischen Kapital unb Arbeit, zwischen ben Bour-
geois unb den Arbeitern.

«Dir Sozialisten aber sehen mit Freube bie fteigenbe
Flnth des deutschen Sozialismus den Rhein kreuzen, die
Vogesen Überschreite» und die Grenzlinie auswischen,
welche Frankreich und Deutschland trennt.

klebrigen# sind wir über die Frage ber anneftirten
Provinzen niemals getheilter Ansicht gewesen. Bebel
unb Liebknecht haben seit 1871 gegen diese . . . Besitz-
nahme einer Bevölkerung vrotestirt. Heute komme» sie
mit dem deutschen Proletariat, ihr di: Befreiung zu
bringen, nicht allein vom Joch des Militarismus, sau-
bern auch von ber kapitalistischen Unterdrückung

Endlich ist unsere Revanche da. Sie ist — da# ist
-Tut 7i 9an fr verschieden von jener, wovon bet arme
Doroulsde unb seine atme Liga geträumt halten, welche
le:l zwanzig Jahren stets marschserlig sind, wie der
famose Operettengeneral, bet sich immer auf ben Feind
ftfirjeu wollte Aber die Operetten, so lustig sie auch
sei» mögen, haben ei» Ende.

c Jetzt bildet da# Proletariat des Kontinents, von
der Weichsel bis zum Meer, mir eine feste «Masse bereit
sich jedem Krieg entgegeuzusetzen, jedem ®iubnugcn be«
Feinde#, bei Barbaren, des Zaren be# Nordens I"

Dr. Jötael will die Position c de# ersten Theiles
be# Seiiatsantrages nicht erst an ben Ausschuß ver-
wiesen wissen.

Kall wendet sich gegen ben Borrebner. Der Aus-
schuß halte auch die Prüfung dieser Position für noth-
wendig.

Haller: Der Ausschuß hätte schon im November
v. I. Kenntniß von den heutigen Senatsanträgen gehabt
unb hätte sich also schon lange mit ben geforderten
Summen beschäftige» könne». Ei» diesbezüglicher Wunsch
sei auch seitens des Senat# geäußert, aber vom Aus-
schuß nicht berücksichtigt worden. Redner begründet
den Senatsautrag. Durch verschiedene praktische
neue Ideen, die verwirklicht werde» sollen, seien
höhere Kosten entstanden, al# ursprünglich veranschlagt
waren, so u. A durch Anlage einer „Festküche" im
Rathhause. Die RathhauSbaukommission wünsche eine
beschleunigte Erledigung der Anträge.

Kall: Der RathhauSbau sollte ursprünglich
X. 4 600 000 kosten. Ob die Zeit danach angethan sei,
die Aurstattuiig de# RathhanseS jetzt luxuriöser und kost-
spieliger zu gestalten, als ursprünglich in Aussicht ge-
nommen war, möge bie Bürgerschaft entscheiden. Er
empfehle, ben Anträgen be« Ausschusses zu folgen.

HarterS hält eine Ausfchiißprüfnng nicht für noth-
ivenbig. Das verlangte Geld würde nothwendig ge-

1 braucht, man möge e« also auch bewilligen

schule.

Der Se»"t eHiirfit die Bürgerschaft, sich damit ein-
dem Riß der

ArbkitttbewMg.

Jtt Grabow (Meklenburg) ist unter den bei der
Eidekorrektion beschäftigten Arbeitern ein Ausstand aus-
gebrochen. Es traten von den etwa 350 Arbeiter» un-
gefähr 200 nicht wieder zur Arbeit an und erhielten
darauf sofort ihre Entlassung. Der Grund zur Arbeit#,
einstellung ist der zu niedrig befundene Lohnsatz von
täglich X 2,20.

Hamburger Neuigkeiten

Kutter .«Patriot" lief gestern Abend in der Dunkelheit
- fr-fT um CTifllllletTii'i'lilflWMBMlif, ivrTTT; Tmir

gewachsen sind. _ , _
w. Schiffskollisioucn. Der elbaufwärts segelnde

>en Fuß. °

Anfgcfischte Leiche. Gestern wurde die Leiche
be« vor einigen Tage» ertrunkenen Knaben Panisen ans
bem Billhafen gezogen und den nm Wandrahm wohnen-
den Eltern zur Beerdigung ausgeliefert.

Erschösse» hat sich mittel# eines Revolvers der za.
50 Jahre alte Rentier Prehm, Ritterweg in Winterhude
wohnhaft.

Durch einen Eiscnbahuzug gctödtet. In der
letzten Nacht wurde ans dem Geleise der Verbiiiduiigs.
bahn an der Nähe der Alsterliist bei der Lombardsbrücke
ein etwa 60 Jahre alter Mann von einem Zuge über,

ahren und sofort getödtet. Die Leiche, welche besonders
an den Armen und Beinen arg zugerichtet war, wurde
nach dem Kurhause gebracht. Bei bem Getödteten sand
man ein Schreiben, da# eine Urlaubsbewilligniig ent.
hielt unb ein Telegramm, an einen höhere» Postbeamten
Namens Pohlmann gerichtet.

w. Betriebsunfälle. Der auf bem Dampfer
„Antwerpia" beschäftigte Schauermaun I. Rademacher
wurde durch ein fallendes Stück Eisen erheblich am Kopfe
und an den Seinen verletzt. Der zu Schaden Gekoiu.
mene sand im Seemannskrankenhause Aufnahme. — Der
Ballastarbeiter «Mewes, welcher gestern Nachmittag im
Segelschiffhafen mit Befestige» seiner Schute beschäftigt
war, glitt aus und erlitt einen Armbrnch. da er mit
bem rechten Arm gegen eine scharfe Kante fiel.

w. Am Fieber erkrankte ein Heizer, welcher auf
bem Dampfer „Jtaparica" bebienftet war; auf dem
englischen Dampfer „Etona" wurde ein Heizer von der-
selben Krankheit befalle». Die Leute wurde» von «Bord
geholt und dem Eppeudorfer Krankenhause zugeführt.

w. Nngliilkssall. Ein Arbeiter, welcher gestern
Nachmittag beim St. Pauli Fischmarkt mit Ausladen
von Holz auf einen Wagen beschäftigt war, hatte das
Malhör, auszugleiten unb mit dem Kopse gegen den
Wagen zu fallen, wodurch er sich eine erhebliche Ver-
letzung zuzog.

z. Nngliirksfall. Das in der Volksdorfersiraße
in Barmbek toiibitioniier.be Dienstmädchen E. erlitt am
Dienstag Morgen durch Sturz von der Bodentreppe
einen Bruch des rechten Fußgelenks.

w. Wieder ausgcfuuden. Am Montag wurde
der 13 Jahre alt“ Sohn eine# am Brookthorkai woh-
nenden Eisenbahnbeamten, welcher zum Fischen gegangen
war, als vermißt aufgegeben. Heute Morgen stellte sich
derselbe jedoch wieder bei ben Eltern ein. Er ist beim
Magbeburgerhasen mit feinern Boot fortgetiiebeii worben
unb bei Öchsenwärder gelandet, wo er bie Nacht unb
den kommende» Tag verblieb.

w. Feindliche Brüder. Zwei Brüder, welche im
Hasen mit Bier unb sonstige» Erfrischungen handeln,
hatten an# Konkurrenzneid einen solchen Groll ausein-
ander, daß sie sich gegenseitig nicht sehen mochte». AIS
sie sich heute im Zollkaiial beim Stadtbeich mit ihren
Jolle» begegneten, fuhren sie wie rin Paar gereizte
Tiger aufeinaiiber los. Die hinzukommende Haseiipolizei
machte ber wiberlichen Sjeiu ein Ende, indem sie bie
Fahrzeuge ber Kainpshähne in's Schlepptau nahm und
sammt ben Insassen nach ber Wache schleppte.

Verschwunden ist feit bem 30 Mai da# 15jährige
Dienstmädchen Margarethe Schmidt, Peterstraße 50
wohnhaft. Man fürchtet, daß ihm ein Unglück juge«
stoßen ist.

I» Brand gerathen ist in ber letzten Nacht
gegen 3 Uhr auf bem Hose be# Hauses Steinstraße 95/97
ein Faß. Die Feuerwehr beseitigte den Schaben in
kurzer Zeit.

Das kommt vom Tuff. In ber vorletzten Nacht
hatte ein Bäckergeselle einem betrunkenen Schneider eine
goldene Uhr gestohlen. Der Dieb wäre vielleicht un-
entdeckt geblieben, wenn er sich gestern nicht selbst so

Petroleumhafen vertäut war. Dem Kutter wurde der
Klüverbaum und der Vordersteven gebrochen und ein
Theil der Segel zerrissen. — Aus der Uuterelbe bei der
Lühe gerieten zwei Fischersahrzeuge in Kollision, wobei
beide Fahrzeuge beschädigt wurde». Eins derselbe»
mußte man an ben Strand setze».

Betriebsunfälle. «Beim Abladen eines Wagens
in der Heitmannstraße verletzte sich ein Arbeiter erheblich
durch Glassplitter au der Hand. Er achtete nicht darauf;
die Hand schwoll bedeutend an und ein hinzngerusener
Arzt tonftatirte Blutvergiftung und ordnete die Ueber-

Ührung des Kranke» in das Allgemeine Krankenhaus an.
— Ein in ber Hanunerbrookslraße wohnender Zimmer-
geselle verletzte sich beim Zuspitzen eines Keils erheblich

siraßen ivesilich vom Platz beim Grünensood belegen, im
Flächeninhalt von zusammen za. 4800 qm zur Verfügung
kommen werben, sowie endlich ei» za. 580 qm großer
Platz nm ZeughauSmarkt unb ber Westseite der nördlichen
Flügelstraße. Es barf angenommen werben, daß durch
die Veräußerung dieser Plätze ein nicht unerheblicher
Theil ber Kosten wieder eingehen wird, daß auch durch
diese Verwerthung einem Bedürfnisse nach Vermehrung
der Wohnungen innerhalb des eigentlichen städtischen
Bezirkes eiitgegengekommeu wirb. Dabei ist allerdings nicht
zu verkennen, daß für die durch bie Ausführung be# Projekts
in recht erheblichem Umfange zu beseitigenden, wenn auch
vom sanitären Standpunkt aus größtevtheils rech! mangel-
haften kleinen Wohnungen durch die erwähnten Bau-
plätze nur in geringerem Grade Ersatz geschaffen werbe»
sann. Der Senat erachtet es für notljwenbig, daß die
Verkaufsbesugniß für die mehrerwähnten Bauplätze im
Allgemeinen schon jetzt gleichzeitig mit der Genehmigung
des «Projektes selbst ausgesprochen werde, um im Inter-
esse der Staatsfiuanzen einen möglichst baldigen Wieder-
ersatz bet für die Ausführung der Arbeit zu verlegenden
Kosten, soweit dieser überhaupt zu erreichen ist, zu er-
mögliche» unb bie Verwaltung in ben Stanb zu fetzen,
mit ber Veräußerung vorzugehen, sobalb dazu der ge-
eignete Zeitpunkt gekommen fein wird, wobei es sich von
selbst versteht, daß bie mit bem Verkauf zu beauftragenbe
Finanz-Deputation sich wegen ber Eitltheilung ber «Bau-
plätze und ber zur Herbeiführung einer stattlichen unb
gesunden Bebauung bet Plätze »orznfchreibenben Be-
binguiigen mit ben beteiligten «Behörbeu in Einvernehmen
setzen wirb." — Unter Bezugnahme auf seine Ansflih-
rungen stellt ber Senat schließlich die ihnen entsprechenden
Anträge.

Sitbmissio«s-A»sschrcibcn. Die Lieferung von
gußeisernen Musfen- und Flanscheuröhren nebst zuge-
hörigen Faponstückeii für das Gaswerk am Grasbrook
unb die Anfertigung unb Ausstellung eines kompleten
Konbeusators für das Gaswerk am Grasbrook sollen
im Snbmissiouswege vergeben werde». Die Bedingungen
und Zeichnungen sind im Vorzimmer bet Finanz-
beputatiou werktäglich von 10 bis -1 Uhr, sowie im
Direktions-Bureau ber Gaswerke, Poststraße 6, woselbst
auch Exemplare zu erlangen sind, in den üblichen

Büreaustunden zur Einsicht ausgelegt.
Verklarung werbe» belegen: 1) Schiffer E.

I. Cotto», Dampfschiff „Lapwing", kommend von Har-
wich, am Donnerstag, 1. Juni 1893, um lOj Uhr Vor-

mittags ; 2) Schiffet E. Schulz, Dampfschiff „Nhenania",
tommenb von Zentral-Amerika, am Donnerstag, l.Juni
1893, um 10| Uhr Vormittags, für bie Aus- und Rück-

reise unb 3) Schiffer E. Warckmeister, Dampfschiff „Ehren,
fei#", tommenb von Bombay, ant Donnerstag, 1. Juni
1893 um lOij Uhr Vormittags.

w. Eine Besichtigung be# bei Brunshausen
liegenben bet Hamburg - Amerikanischen Packetfahrt-
Aktien-Gesellschaft gehöreube» Schuellbanwiers „Augusta
Victoria" fanb heute Morgen burch be» amerikanischen
Hafenarzt, ben Generalkonsul unb einen Schisfsbesichtiger
ber Auswäubererbehörde statt. Der Gesnubheitszustäub
ber Mannschaft, sowie bie sanitären Verhältnisse bet
Räumlichkeiten für die ZwischeudecksPassagiete wurden
einer Revision unterzogen.

w. 3itm SanitätSWcscn im Hafen. Wie wir
hören, beabsichtigt bie Behörbe in nächster Zeit ein Fahr-
zeug für ben Hasen in Dienst zu stellen, welches als
schwimmeubeS Lazareth dienen und mit vier «Letten
u. A. in. ausgerüstet werben soll. In diesem Fahrzeug
sollen bie im Hasen erkrankten Hafenarbeiter unb Seeleute
zunächst Aufnahme unb ärztliche Behanblung fiuben.
Das Fahrzeug soll an einer näher zu beftiinmenben
Stelle im Hasen festgelegt werden; auf demselben wirb
sich ein Arzt sowie ein Lazarethgehülse, welche bie
Kranken sofort in Behanblung nehmen, befinden. Die
Kranken sollen bis zur Ueberführnng in ein Hospital ans
biesem Fahrzeuge verbleiben.

Der Distauzmarsch nach Wie», ben der be-
kannte Schnellläufer v. Hacht unternehmen will,
wird eingetreteiier Umstände halber erst am 18. Juni
von ihm begonnen werden.

Fünf südafrikanische Rinder spanischer Rasse
aus ben deutschen Schutzgebieten wurden hier heute ge-
landet und aus dein Viehhos an der Sternschanze in
Quarantäne genommen. Man beabsichtigt, damit Zucht-
versuche zu machen. Ob man damit Glück Haden wirb,
ist noch seht fraglich, ba bie Thiere in bet Wildnis; auf»

Hoffentlich werden in etwa 14 Tagen zwei weitere Filter
fertiggestellt und dann braucht der Verbrauch nicht
mehr soweit beschränkt zu werben wie jetzt Zur Zeit
müßte» bie Leitungen bistriktsweise abgeschlossen werde»,
um eine gleichmäßige Vertheilnng der vorhandene»
Wassermenge auf alle Distrikte vornehmen zu könne».
Er bitte aufllärenb und beruhigend in dieser Sache zu
wirken unb ber Behörbe keine Schwierigkeiten zu be-
reiten.

©etnrb: Den Gesundheit-kommissionen sei von
Herrn Senator Dr. Lappenberg versichert worben, baß
bie fertigen Filteranlagen genügend Wasser liefern
könnten und nur der übermäßige Verbrauch von
«Wasser unterlassen werben müsse. Aus diese Versicherung
hin hätten die GesiindheitSkominissionen die Aufforderung
an die «Bevölkerung erlassen. Auf die Aussührnugen des
Herrn Mötiiig hin hätte man dies nicht gethan.

Joh. Halbe» wendet sich zunächst gegen Gerard
in einer persönlichen Bemerkung Es wäre wünschens-
werth, wenn bie Sperrung ber Leitung rechtzeitig be-
kannt gegeben würbe.

Möriug: Die Anregung de# Herrn Halben wirb
berücksichtigt werden. Redner giebt eine eingehende
Schilderung der jetzigen «Äasserveriorguiig.

Brükkuer: Die geringe Wasserlieferung vertrage
ich nicht gut mit ber jetzt nothwenbigen Reinigung der

Wasscrkaste».

Nachdem Langthimm, ©etnrb uud Dr. Wolff-
on gesprochen, Letzterer, um zur Befolgung der behörd-

liche» Wünsche zu ermahne», wird der Antrag Heßlein
angenommen, ebenso der Antrag Langthimm.

Es tritt Vertagung ein.
Schluß ber Sitzung 10 Uhr 30 Min.

dämm# durch eine in den bisherigen Elbpark ein-
chneidende Rampenstraße fortgesetzt, welche in einem

Gefälle 1:38 (ungefähr also bem Gefälle der Kaiser
Wilhelmstraße) nach dem Platze bet ben St. Pauli-
Landungsbrücken hinunterführt und dadurch statt der
bisherigen recht steilen Auffahrt des Hohlweges eine
bequeme Verbindung vom Hasen nach dem Millernthor
ermöglicht. Von dieser Rampenstraße zweigt eine Ver-
bindung nach dem Straßenkreuz Reeperbah» — Millern-
thorplotz-Zirkusweg ab. In graber Verlängerung ber
Böhmkenstraße unb Rothesoobstraße wirb bie bereit#
erwähnte Verbiubung »ach der Bernhardstraße in
St. Pauli mittels Ueberbrüctung ber neu herzu-
stellenden Rampenstraße und des Hohlweges durchgesührt
Dieselbe erhält durch zwei in schräger Richtung ein-
mündende Flügelstraße» direkte Zugänge vom Zeughaus-
markt und von der Nikolaistraße, sowie ferner westlich
von der Brücke über die Rampenstraße eine Abzweigung
nach dem nördlichen Theil des Zirkusweges. Von der
Straße Bei den Hütten, bie im Uebrige» in ihren bis-
herigen Breiten - unb Höhenverhältinffe» iinberänbert
bleibt unb nur in ihrem nördlichen Theile, sowie in bem
besten Fortsetzung bildenden Pilatuspool durch Beseitigung
der dort belegenen alten Häuser entsprechend regulirt
wird, führen drei Verbindungsstraßen nach dem nieder-
zulegenden Holstenwall, nämlich gegenüber ber AuS-
mündung ber Kurzen- und 3. Marienstraße, der
1. Marienstraße und 3. Elbstraße unb der Peterstraße
und zwar die erste und dritte in einer Breite von
17 m, während die mittlere eine platzartige Erweiterung
von 50 m erhalten soll. Von letzterer aus würde eine
spätere Verbindung nach der Glacischaussee und dem
Heiligevgeistselde auszugehen haben. Der dabei für das

Heiligengeistseid vorgesehene «Plan geht von dem Gedanken
aus, daß an der Eimsbüttelerstraße, sowie an der Feld-
straße je zwei große Baublöcke zur Bebauung zu veräußern,
baß bagegen ber größere mittlere Theil des Heiligen-
geistfelbes östlich von ben zum Zentral - Viehmarkt ge-
Ijörenbcn Schienengeleisen für einen größeren Aus-
stellungspark zu disponiren wäre. Der Senat ist in
Uebereinstimmung mit ber Finanz - Deputation ber An-
sicht, baß biefer Theil be# Projekte#, von bem schon die
Straßenüberführung nach ber Glacischaussee allein sehr
erhebliche Aufwendungen in Anspruch nehmen würde,
zweckmäßiger Weise noch vorznbehalten ist, erachtet aber
übrigen# die Freilassung de# erwähnte» Platzes an der
ungefähr die Mitte zwischen Holstenplatz und Zeughaus-
markt bildenden Stelle in ber angegebenen Breite für
angemessen. Die neue 30 m breite Ringstraße soll in
14 m «Breite Felsenharzpflaster erhalte», an ber Stahl-
seile soll neben den zu verkaufenden Bauplätzen ein 5 m
breites Platlentroltoir und an der Wallseite 11 m Pro-
menade mit doppelter Baumreihe und 3 m Zemenl-
plattenftreifen, hergestelll werben. Desgleichen soll die
große Straße über den Elbpark nach St. Pauli
sammt allen Zugängen Felzenharzpflaster erhalten,
dagegen ist für die Rampenstraße im Elbpark des Ge-
fälle# wegen Vergußreihensteinpflaster vorgesehen. Alle
übrigen Straßen, «Bei ben Hütten, bie Querstraßen
»wischen Hütten unb Ringstraße, bet Platz beim Grünen-
soob, solle» ebensall# mit definitivem Pflaster versehen
unb die Trottoire mit Saudsteinplatle» voll aufgelegt
werden. Die Gesamnitbaiikosten berechnen sich unter
diesen Voraussetzungen mit Einschluß der Verlegung be«
städtischen Bauhofe« unb be# Wagenplatzes Boni Holsten-
walle nach einer anbeten geeigneten Stelle ausweise be#
Kostenanschläge« auf X. 2 523 000. Außer biefen Bau-
kosten komme» noch bie Kosten für ben Erwerb oer er-
forbetlichen Gruubstücke in Betracht Der Senatsantrag
enthält hierüber seht eingehenbe Mittheilungen. Die
Grunbsteuerwetthe ber zu etwerbenben Gtunbstücke be-
laufen sich auf insgesammt runb 3f Millionen Mark,
wovon za. 1« Mill. Mark auf bie größtentheils mit ber
RevokatiouSklanfel versehenen ehemaligenSoldatenwohnu».
gen Bei unb Hinter ben Hütten, sowie in bet Gegenb
ber EiSkuhle entfallen. AIS finanzielle# Aequivalent
gegen die demnach bem Staate burch bie Ausführung
des vorliegenden Projektes zur Last fallenden sehr er-
heblichen Ausgaben dienen bie Viet Baublöcke an
bet Ostfeile be« nieberjulegenben Holstenwalls bezw.
ben Hütten unb bem PilatuSpool von zusammen runb
24 500 qm Flächeninhalt, einschließlich be# zur Zeil an

die Eigenthümer der Hüttengrimbstücke vermietheten za.
1840 qm großen Streifen# ; ferner bie zwei dreieckigen
Bauplätze, die zwischen der neuen HauptübersührungS-
straße nach St Pauli und den mehrerwähnten Flügel-

Hamburg, ben 31. Mai.

Wallrcgitlirung zwischen Holstenthor und
Hafenthor, sowie Herstellung einerStraßen-
Verbindung vom südlichen Theil der
Neustadt nach der Bernhard st raße in
St. Pauli. Einer hieraus bezüglichen SenatSDotlage
entnehmen wir Folgendes: „Obwohl bereit# feit längerer
Zeit von ber Bürgerschaft, wie auch au# bem Publikum
wiederholt der Wunsch geäußert wurde, daß die Ring-
traße durch Abtragung des Holstenwalle# weiter fort-

gefegt und gleichzeitig eine neue Straßenverbindung
zwischen ben südliche» Theilen der 9leuftabt und der
Vorstadt St. Pauli hergestelll werbe, ber Senat auch bie
Bedeutung biefer Proickte für bie Entwicklung be#
täbtijtben Verkehrs niemals verkannte, so hat bet Senat

doch bisher ber Ausführung nicht näher treten zu fallen
geglaubt, weil es ihm gerathen erschien, zunächst andere
dringliche unb zum Theil bereits in Angriff genommene
Arbeiten zum Abschluß zu bringen, bevor an eine neue,

ehr kostspielige und tief eingreifende Baucirbeil bie Hand
angelegt werbe.' Inzwischen sind die Wünsche wegen
Ausführung de« Projekts neuerdings wieder in verstärktem
Grade an den Senat Ijerangetreten; nanientlich ist in
einer im vorige» Herbst an den Senat gelangten Eingabe
auSgesührt worden , daß dadurch einem dringenden
Verkehrsbedürsnisse ber Neustadt abgcholfen werde.

Fetner wurde bei den durch die Arbeitslage des vorigen
-perbfte# veranlaßten Erörterungen vielfach mit Recht
darauf hingewiese», daß durch die Art der bei der Wall-
abtragung votzunehmenden Erdarbeiten bie Möglichkeit
gewährt werde, für manche Klassen der während der un-
günstigen Jahreszeit feiernden hiesigen Arbeiter eine
passende Arbeitsgelegenheit zu bieten. Inzwischen ist
auch ber Durchbruch von der Fuhlentwiete nach bem
Holstenplatz, bie Kaiser Wilhelm-Straße, beschafft unb
fertiggefteüt, unb endlich ist anläßlich ber Cholera-
Epibemie die Nothwendigkeit hervorgelreten, einen Theil
derjenigen Gebäude, deren Forträuuning auch durch das
vorliegende Projekt bedingt ist (es sind dies namentlich die
alten Häuser westlich vom Grünensood und an der EiS-
knhle, sowie Hinter den Hütten u. f. w.) schon im
Gesundheitsinteresse möglichst bald zu beseitigen.
Der Senat hat mit Rücksicht auf diese Sachlage die
ganze Angelegenheit anf's «Neue von der Ban-Depulalion
bearbeiten lassen und legt da# demgemäß entworfene
Projekt der Bürgerschaft zur Mitgenehmigung vor. Die
Ringstraße soll durch Abtragung des Holstenwalles in
einer Breite von 30 m nach dem Millernthordamm und
zwar in einer Steigung von 1:250 auf der nördliche»
und von 1:900 aus ber südliche» Strecke fortgesührt
werden. Die Ringstraße wirb jenseit« be« Mstierntyorr



DaS Veranlagungssoll der Staats - Ein-
koin.nensteucr der Stadt Altona beträgt für
1893 94 M, 920 932, davon entfallen aus die Aktien-
Gesellschasten ^t. 42 883, auf die Steuerpflichtigen mit
einem Einkommen von H. 900 bis Jk. 1050 JV 43 596
bis A 1 200 Mi. 85 127

. . 1 350 „ 25 308

. , 1500 „ 29 440
, , 1 650 „ 21399
. , 1800 , 28 704
, .2100 „ 34 627
. „ 2 400 „ 34 658
. . 2 700 „ 29 084
. . 3 000 . 26 000
, . 8 300 , 24 060
. , 3 600 „ 21210
, , 3 900 „ 15 360
, , 4 200 , 21068
, , 4 500 „ 15 288
, „ 5 000 „ 24 662
. „ 5 500 „ 20 064
. „ 6 000 , 21 608
. „ 6 500 „ 16 800

Die Restsumme
Steuerklassen aufgebracht.

bis Mk 7 000 Mi. 14 960
. . 7500 . 15 168
, . 8 000 , 12 296
, , 8 500 , 8 816
. . 9 000 , 11592
, , 9 500 , 10488
, . 10 500 , 16 500
. „ 11 500 , 13 860
. . 12 500 . 12 960
. . 13 500 . 11310
. „ 14 500 „ 8 820
. , 15 500 . 6 750
, „ 16 500 . 6 720
. „ 17 500 „ 8 670
. . 18 500 , 7 020
„ „ 19 500 , 5 700
. . 20 500 , 6 000

wird von den Zensiten der höheren

»olizciwidrig belrunken HStte, daß man ihn ans bet
Diele eine» Pkaiidleiherr in der Neustadt ganz bk-
finmiiigslos und die gestohlene Uhr au? seiner Leste
l>eraii»LLn2;ud vorgesuuden tjsttte

1. Versuchte- Sitteuöervkcchest. im
Hlten Teichwen wohnende Privatier Froh am Dienstag
Morgen aus die Jagd gehen wollte, hörte ett hinter
einem Knie! aus dem Barmbeker Felde laute Hül.eruse.
gr eilte sofort hinzu und sah, wie drei Strolche eine
dort arbeitende Frau zu Boden geworfen batten unv
vergewaltigen wollten. Die drei Kerle griffen Jo.ot
Herrn Froh an. Letzterer gab hieraus einen Schrechchnß
ab, worauf zwei der bestialischen Menschen entflohen
Während der dritte non Froh festgenommen und zur
Barmbeker Wache geschafft wurde. Durch den Ochus,
angeloikt, eilten mehrere Arbeitet herbei welche dt
beiden Eulffohenen verfolgten, i-doch die Berlolgung
ausgeben mußten, da der Vorsprung dn 8wchtt,nge

ui aroker war. Hosfentllch gelingt es oer

Polizeibehörde, die beiden Kerle, deren Namen schon be>
kanni sind, bald sestzunehmen ,

Allerhand Lchwindelcrcii. ^üt ein Mitglied
der Rcichrfechtklnbr giebt sich e,n etwa so Jahre alter
Mann mit länglichem gelbem Gesicht, Glatze und dunklem
BoNbart an?, der sich in verschiedene Häuser begiebt mit
den Dienstmädchen ein Gespräch anknüpft und ihnen
bessere Stellen verspricht, weiln sie dem Fechtklub bet.
treten. Wenn die Mädchen dumm genug sind, ihm Bei.
träge für den Klub zu geben, so empfiehlt er sich auf
Nimmerwiedersehen. — Ein angeblicher Zigarrenfabrikant
batte sich in ein Hotel auf den Kohlhöfen einlogirt und
unter der Vorspiegelung, auf dem Bahnhöfe Waaren im
Werthe von M. 7000 lagern zu haben, eine Rechnung
von za. M. 500 gemacht. Gestern hat er das billige
Hotel verlassen, "aber vergessen, feine Schulden zu bc
zahlen. — Der Kassirer Feldges ist nach fortgefe^ten
bedeutenden Unterschlagungen zum Nachtheil einer hiesigen
größeren Firma stüchtig geworden.

w. Diebstähle im Hasen. In letzter Nacht
wurden am Kai, Schuppen 26, mehrere Kisten, in welchen
sich Manusakturwaaren befanden, erbrochen. — Von
dem im Hafen liegenden Bremer Schleppkahn C, wurde eine
Jolle entwendet. Der Dieb hatte die Fangleine des
Fahrzeuges durchschnitteli. — Aus dem am Kai,
Schuppen 18, liegenden Dampfer „Sunderland" wurden
mehreren Leuten ans ihrem Logis Portemonnaies mit
Inhalt gestohlen.

Verhaftungen. Ein erst kürzlich aus dem Ge-
sängniß Entlassener wurde gestern wegen Zechprellerei
und weil er den zur Hülfe gerufenen Schutzmann be-
leidigte, wieder verhaftet. — Das gleiche Schicksal theilte
ein Färbergeselle, der in feinen Mußestunden als „Damen-
beschützer" fungirt, weil er ein Kontrolmädchen bestohlen
und mißhandelt hatte. — In Hast kamen ferner ein
Bleicherknecht, der seinen in Lokstedt wohnenden Arbeit-
geber wiederholt bestohlen hat, ein Gypsergefelle, der
seinem etwas angetruukeuen Kollegen ein Portemonnaie
mit Ä 24, und Uhr und Kette stahl, und ein früherer
Kassirer, welcher in Gemeinschaft mit zwei entkommenen
Komplicen Schaukasten zertrümmert hat. — Ein früher
in der Ritterstraße konditionirendes Dienstmädchen stahl
ihrer Herrschaft Wäsche und Werthfachen und soll außer,
dem auf den Namen ihrer Herrfchait Waaren entnommen
haben. Sie wurde verhaftet. — Eine Haushälterin, die
von einem in der Hamburgerstraße wohnenden Wittwer
des Diebstahls beschuldigt wird und ein Zimmerer, der
bei einem Streit seinen Gegner mit einem Stück Holz
aus den Kopf schlug, wurden in Haft genommen.

Diebstähle. Mittels Einbruchs wurde dem Haid-
berg 8 in Winterhude wohnenden Fabrikanten K. ein
10 Meter langer und 12 Zentimeter breiter Treib-
riemen int Werthe von Jt. 80 gestohlen. — Einer Frau
M, Bachstr. 103 wohnend, stahl man gestern au3 einem
Sekretär M. 50. — Im Bikloriagarten in der Ham-
burgerstraße in Barmbek wurde gestern einem Kauf-
mann O. ein Zweirad, gez. „G. O C Osterloh,
Nr. 10408", im Werthe von Jt. 350, gestohlen.

AuS Altona.

Chansseeausbau. Im Beisein des Landraths
Dr. Scheiff ans Pinneberg hielten gestern mehrere Ge-
meindeverlreter im „Park-Hotel" eine Sitzung ab, um
über den Ausbau der Chaussee von Dockenhuden über
Nienstedten nach Flottbek zu berathen. Der Ausbau
wurde beschlossen. Der Kreisausschuß wird zu den
Kosten auch einen Beitrag bewilligen müssen. Im Früh-
jähr soll der Ausbau in Angriff genommen werden.

Heber die Verlegung deö Bahnhofes in
Othmarschen haben schon vielfach Berathungen statt-
gesunden, und man konnte dabei so recht sehen, wie die
verschiedenen Grundbesitzer sich die erdenklichste Mühe
gaben, den neuen Bahnhof dorthin zu bekommen, wo
ihnen eine Preissteigerung ihrer Grundstücke sicher er-
schien. Auch folgendes Anerbieten, das gestern Abend
in der Daukommission Zustimmung sand, wird aus den-
selben Gründen erfolgt fein. Sechs Grundbesitzer von
Bahrenfeld und Groß-Flottbek haben sich bereit erklärt,
an der Grenze von Groß-Flottbek auf dem Gebiete der
Stadt Altona nicht nur das Land für den neuen Bahn-
hof gratis herzugeben, sondern sie wollen auch die Kosten
für die Erbauung der Bahnhofes, die von der Bahn-
Verwaltung mit A 40 000 veranschlagt worden sind,
tragen. Geben die städtischen Kollegien, wie die Bau-
kommission dem Vorschläge ihre Zustimmung, was zu
erwarten ist, so wird die Sache perfekt werden, und sicher
ist dann, daß die sechs Grundbesitzer, darunter Gayen
und die Altonaer Bank trotz ihrer scheinbaren Wohl-
thätigkeit ein riesiges Geschäft machen.

Entschädigung für gctödtcte resp, kranke
Thiere. Zu diesem Zwecke war früher ein Fonds vor-
banden, der aber bereits vor zwei Jahren erschöpft war.
Um einen solchen wieder zusammen zu bekommen, wurde
bekanntlich eine Pferdesteuer beschlossen. Hierselbst ist
jetzt mit der Erhebung dieser Steuer begonnen worden.

Die Leiche eines Mannes wurde gestern bei Schulau
ausgefischt. Jedenfalls ist es die Leiche eines der Leute,
welche am 22. Mai bei einer Bootsahrt in 6er Nähe
verunglücktet- und ertranken.

ÜngliirkSfall mit tödtlichen, Auögange. Der
Arbeiter Hintze aus bet Gaoeuiannstraße, der vorgestern
die Sachen eines Dienstmädchens nach Hamburg schaffte
stürzte bei der neuen Herrschaft deS MädcbenS die Keller-
treppe hinunter und zog sich einen Schädelbruch zu. In
bedenklichem Zustande wurde er nach dem hiesigen städ-
ttschen Krankenhause gebracht. Dort ist er bereits in
vergangener Nacht verstorben.

Blutvergiftung. Ein hiesiger Gemüsehändler ließ
sich von einem Barbier seine eiiigewachseuen Fußnägel
attSschneidcn. Dabei zog er sich eine kleine Wunde zu,
der er jedoch nicht achtete. Bald aber stellte sich @e<

schwulst ein; ein Arzt mußte geholt werden, doch der-
selbe konnte nicht mehr helfen. In ganz kurzer Zeit
war der Gen.üsehändler eine Leiche Gegen den Varbier
ist eine Untersuchung wegen fahrlässiger Tödtung eittae'.leitet worden.

Selbstmord. In v. Appens Tivoli in Blankenese
erschien gestern Nachmittag ein Fremder, der sich das
von ihm bestellte Essen und Trinken scheinbar recht gut
schmecken ließ. Als er nach der Mahlzeit eine Bedürfniß-
anstatt ausgesucht hatte und nicht wieder kam, suchte ihn
der Kellner Er fand ihn tobt .in einer Blutlache vor,
da er sich mit einem Revolver erschossen hatte Ueber
das Motiv der That und die Personalien des Mannes
konnte nichts sestgestellt werden.

Z»r Uufallverhütung. Seitens ihrer vorgesetzten
Behörde wurde der hiesigen eingeschärst, darauf achten
zu wollen, daß die zur Landwirthschaft benutzten Ma-
schinen, die durch Göpelwerk oder durch sonstige Bor.
richtmigen in Betrieb gesetzt werden, so durch Bretter.

verschlüge tc. geschützt sind, daß außenstehende Personen
nicht davon berührt oder ergriffen werden können.

Acht Pechvögel, welche seit gestern beim Beiteln,
bei Verübung von Unfug und anderen Strafthaten abge-
(afit wurden, mußten Quartier in „GätgenS Hotel"
nehmen. In Schutzhaft begaben sich gestern Abend sieben

NoufiSzlrt und dem Abdecker übergeben wurden in
einer Schlachterei in bet Bleicherstraße drei furchtbar
abgemagerte Kühe, welche an Tuberkulose litten und von
Hannover eingesührl worden waren.

AuS Wandöbek.

z, UnglükkSfall. Ein hiesiger Bau-llnternehmer
überfuhr am Dienstag Nachmittag in der Bleicherstraße
mit feinem Zweirade den zehn,Shrigen Sohn der in
derselben Straße wohnenden Wittwe Hamann. Der be-
dauernSwerthe Knabe erlitt außer erheblichen Quetschungen
an den Händen eine klaffende Wunde am Kopf Ein
hinzugerusener Arzt verband sofort den Knaben.

AuS Wilhelmsburg.

s. BezirkSeintheilung nnd Wahllokale znr
ReichötagSwahl. Jur Bezirk Ober - und Nieder-
Georgswärder haben sämmtliche Wähler im Son-
nenborn’fdjen Gasthause zu wählen; Wahlvorsteher ist
Gemeindevorsteher Schwabro. Für den 1. und 2. Bezirk
Stillhorn ist das Wahllokal im Grell'schen Gast-
hause in Stillhorn; Wahlvorsteher ist Peter Lübberstedt
in Stillhorn. 3. und 4. Bezirk Stillhorn: Wahl-
lokal im Sohr'schen Gasthause in Kirchdorf; Wahlvor-
steher Heinrich Schulenburg in Kirchdorf. Bezirk
Rothehaus: Wahllokal: Suhr'i'ches Gasthaus, Rothe-
hauS. Wahlvorsteher: Gemeindevorsteher Ostermeier in
Rothehaus. Bezirk Reiherstieg: a. die Wohnungen der
Wollkämmerei und die Häuser Nr. 2, 3, 5 bis einschl.
34, 107, 108, 111, 112, 113, 118, 128, 146, 147,
148, 149, 150, 161, 189, 190, 191, 194,196, 199, 200,
201, 202, 206, 207, 212, 216, 238, 239, 240, 241, 260,
262, 263, 268, 273 und 277. Wahllokal: Stüben'sches
Gasthaus, Reiherstieg. Wahlvorsteher: Gemeindevorsteher
GerkenS, Reiherstieg, b. die Häuser Nr. 35 b, 35 c,
36 a, 36 b, 36 e, 37, 37 f, 37 fa, 37 fb, 77, 78, 79, 80
bis einschl. 87, 89 bis einschl. 94, 114, 115, 133, 137,
144, 153, 154, 155, 157, 160, 162, 164 bis einschl.
173, 176 bis einschl. 186, 188, 203, 203 a, 217, 218,
219, 221 bis einschl. 235, 261, 265, 266, 274, 276 und
280. Wahllokal: Konow'sches Gasthaus, Reiherstieg.
Wahlvorsteher: Kaufmann Koch, Reiherstieg.

AuS dem Landgebiet.

Geesthacht, 30. Mai. EineBolksversamm-
l u n g fand hier am 26 Mai im Lokale deS Herrn H.
Jovers statt. Herr Laufkötter, der statt des erkrankten
Herrn W. Metzger erschienen war, referirte über die be-
vorstehende Reichstagswahl und die Stellung der Sozial-
demokratie. Der Redner kritisirte in treffender Weise
daS Verhalten der sogenannten Ordnungsparteien und
wies die Unhaltbarkeit der jetzigen Gesellschaftsordnung
nach. Gegen die heutigen Zustände wäre nur von der
Sozialdemokratie Hülfe zu erwarten. Zum Schluß em-
pfahl derselbe die Kandidatur MetzgerS und er-
suchte die Anwesenden, ant 15. Juni thatkräftig
für die Wahl desselben einzutreten. Die Versamni-
lung war von etwa 600 Personen, darunter sechszig
Frauen, besucht. Die Anwesenden folgten den Aus-
führungen des Referenten mit Ausmerksamkeit und zollten
demselben am Schluffe seiner Rede lebhaften Beifall.
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen:
„Die heutige, bei Jovers, Geesthacht, tagende Volks-
Versammlung erklärt sich mit den Aussührungen des Re-
ferenten völlig einverstanden und verspricht, am 15. Juni
nur für den Kandidaten der Sozialdemokratie einzutreten
und mit allen Kräften dasür zu streben, daß derselbe
gewählt wird." Die Versammlung wurde mit einem Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie geschlossen.

Reitbrook, 30. Mai. Eine Wählerver-
fammlung, die erste die seit langer Zeit hier statt-
gesunden, tagte heute Abend im Plambeck'schen Lokale.
Die hiesige Einwohnerschaft war zahlreich verrreten ; auch
einige Lehrer und Herr Pastor Wolters aus Allermöhe
hatten sich eingefunben. Genosse Stollen sprach in
anderthalbstündigem Bortrage über die Reichstagswahl
und die Stellung der Sozialdemokratie. Eingehend
schilderte er die neuen militärischen Anforderungen der
Regierung und die dem Volke daraus erwachsenden
schweren Lasten, betonte jedoch, daß die Militärfrage
nicht das allein Entscheidende sei, sondern für den zu
wählenden Reichstag sehr viel andere wichtige Dinge in
Frage kämen Nicht nur handle es sich um die Verhinde-
rung neuer Belastungen, sondern auch um die Abwehr von
Angriffen auf die Rechte des Volkes. Redner wies bann
nach, wie auch für bie Landbevölkerung die Sicherung
der Existenz eine immer schwierigere werbe, wie auch

deren Jutereffe daran wachse, der Wirthschaftsorgani-
sation eine andere Gestalt zu geben, wie sie die Sozial-
demokratie fordere, nicht als Produkt der Willkür,
sondern als Resultat der Erkenntniß der gesellschaftlichen
Entwicklung. Die Ausführungen, welche in der Mah-
nung ausliefen, am 15. Juni dem sozialdemokratischen
Kandidaten Wilhelm Metzger die Stimme zu geben,
wurden von den Anwesenden mit vielem Beifall aus-
genommen. Ein Herr Lehrer Lübbe nahm bann das
Wort, um zu erklären, baß er mit ben ersten Ausfüh-
rungen des Referenten ziemlich einverstanden fei, seinen
sozialistischen Ausführungen jedoch nicht beipflichten könne.
Die Sozialdemokratie sei doch nicht die einzige
Partei, welche die Volksinteressen vertrete, das be-
weise das Fallenlassen des Sozialistengesetzes. S t o 11 e n
erwidert, der Vorredner habe zwar keine Partei benannt,
bie er außer bet Sozialbemokratie als volksfreundlich
anerkenne. Wenn damit die freisinnige Partei gemeint
sein solle, so dürfe nicht vergessen werden, daß bereu
Thaten nicht ihren Worten entsprechen. Er weist auf
bie Stellung der Freisinnigen zum Wahlrecht, speziell
auf bie Zensuserhöhung in Kiel burch bie bärtige frei-
sinnige Majorität hin, wie auf bas Verhalten der Partei
zum Sozialistengesetz. Das letztere sei übrigens nicht der
Sozialdemokratie zu Liebe gefallen, sondern weil eS sich
als wirkungslos erwiesen, die Gegner aber mit dem
Odium der Ausnahmegefetzgebung belastet habe. Unter
Zustimmung der Versammlung forderte Redner dann
nochmals auf, am 15. Juni für den sozialdemokratischen
Kandidaten zu stimmen.

AuS Bremen.

Bremerhaven. Eine größere Arbeitereutlassung
hat, wie die „Nordd. Volksstimme" niittheilt, am letzten
Sonnabend der Nordb. Lloyd vorgenommen. Zirka
60 Mann, Schlosser, Schmiede, Tischler re., mußten die
Arbeit niederlegen, für die Betroffenen jedenfalls ein
harter Schlag. Diese plötzliche Entlassung erregt um so
größere Verwunderung, als nach verschiedenen Aeuße-
rungen und auch dem sonstigen Anscheine nach beim
Lloyd augenblicklich ein recht flotter Geschäftsgang
herrscht. Die kapitalistischen Praktiken kennen jedoch keine
Rücksichten, ob der Arbeiter Brot hat ober nicht bas
kommt da gor nicht in Betracht. Auch nach anderer
Seile hin ist die jetzige Entlaffung nicht ohne Wirkung,
indem verschiedene Personen möglicherweise dadurch zur
Abreise gezwungen werden. Wir möchten diesen nun
an's Herz legen, daß sie auch an ihrem neuen Wohnort
Angesichts der bevorstehenden Reichstagswahl ihre Pflicht
thun. Grade derartige Borkomniiiisse müssen speziell die
Betheillgtcn immer mehr zu der Erkenntniß bringen,
daß es so nicht weiter gehen kann, daß vielmehr das
ganze wirthschastliche System einer gründlichen Um-
änderung bedarf und daß diese nur durch ben Sozia-
lisuinS herbeigeführt werben kann. Mögen Alle dieser
Erkenntniß denn auch weiter dadurch Ausdruck geben,
daß sie bei der Wahl dem sozialdemokratische» Kaiidibaten
ihre Stimme geben. — Unser altbewährte Parteigenosse
Wilhelm Liebknecht wird wahrscheinlich am
Sonntag, 11. Juni, in öffentlicher Versammlung hier-
selbst einen Bortrag halten.

A»S Schleswig-Holstein.

Lokstedt, 30. Mai. Der uniformirte Flug-
bla t t v e r b r e i t e r, unser Gemeindediener und Polizist,
ist noch immer stramm bei der Arbeit. Gestein »er-
theilte er, nachdem die allgemein gehaltenen, die Militär-
Vorlage empfehlenden Flugblätter an ben Mann gebracht
sind, bie vom „Major a D. und Klosterpropst" Otto
G.as Moltke herauSgegebene Broschüre: „Gn deutsches
Wort an deutsche Männer, insbesondere an meine
schleswig-holsteinischen Landsleute". In dieser Broschüre
geht der hochadelige Herr Verfasser und ReichstagS-
kandidat mit Feuereifer für die Militärvorlage in's Ge-
schirr und stellt den Wählern die Schrecknisse vor, welche
ihnen bei Schaffung einer Boikswehr bevorständen.
«Hütten wir mit einer Miliz-Arrnee, wie sie Herr Bebcl,
Herr Frohrne oder Herr Molkenbtthr uns als das allein
selig Machende anpreisen, 1864, 1866, 1870 geschlagen
und die deutsche Nnhcit zufammengezimmert?" so fragt
ber Herr Graf, um bie Wcrthlosigkett eilte- VolksHeeres
nachzuweifen. Er scheint ganz Vergessen zu haben, daß

Im Kriege von 1870/71 ein gewisser deutscher Offizier
— Major war er damals wohl noch nicht —
von französischen Franetireurs (also Angehörigen eines
Bolksheeres) gefangen genommen würbe. Toch wir
wollen uns mit beut Herrn Grasen nicht weiter besassen,
lonbern zu dem ©emeinbebiener Übergehen und wegen
desselben einige Fragen an ben Herrn Gemeindevorsteher
H. Wells richten. Also: Ist ber Semeinbebiener von
ber fflemeinbe angestellt und bezahlt, oder von Herrn
Wells? Hat Herr Wells von der Gemeindevertretung
die Befugniß erhalten, den Gemeindediener zu Privat-
geschäften zu verwenden? Handelt Herr Wells, falls er
dem Gemeindediener ben Auftrag zur Flugblattverbreitung
gegeben hat, in „höherem Austrag" ober eigemnächtig?
— Wenn der Herr Gemeindevorsteher als Privatuiann
dai Bedürfniß fühlt, in die Wahlagitation einzugreifen,
mag er das thun. Er soll sich dann aber nicht bet ihm
unterstellten Gemeinbeangestellten bedienen, sondern die
Flugblätter selbst austragen ober burch von ihm bezahlte
Privatpersonen austragen lassen.

Wahlagitation im G. Wahlkreise (Ottensen-
Pinneberg). In Hasenkrog fand, ba fein Gasthaus
zur Verfügung staub, im Hause eines kleinen Bauern
eine gutbesuchte Versammlung statt, in welcher Klüß-
Kiel über bie bevorstehenbe Reichstagswahl referirte.
Der Vortrag fand bei ben kleinen Bauern unb länblichen.
Arbeitern großen Beifall. Gegenrede erfolgte nicht.
Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die
Versammlung geschlossen.

Im 5. Wahlkreise (Dithmarschen - Steinburg)
wird die Wahlagitation äußerst lebhaft betrieben. In
Kellinghusen sprach unser Reichstagskandidat
Martikke-Hamburg in einer gut besuchtenBersamm-
lung unter lebhaftem Beifall. — In Wolwsmoor trat
Klü ß-Kiel in Mündigem Bortrage für die Wahl Martikkes
ein. Die Versammlung zollte dem Redner großen Bei-
fall. Die Stimmung ist hier eine gute. — In Heide,
der Hochburg deS Freisinns, schilderte Martikke in
einer von über 1000 Personen besuchten Versammlung
die Bedeutung der bevorstehenden Reichstagswahl. Ein
„Wafferstiesler" nahm sich ein Herz, um ben Freisinn
unb Eugen Richter in Schutz zu nehmen unb an der
Hand von Richters Irrlehren gegen die Sozialbemo-
traten zu Felde zu ziehen. Er wurde von Martikke ge-
hörig heimgeleuchtet.

Vom 7. Wahlkreise (Kiel - Neumünster) wird
gleichfalls über eine fleißige Agitation berichtet. In
Kronshagen sprach in einer in „Brunoslust" tagen-
ben gutbesuchten Volksversammlung Frau Emma Ihrer
aus Velten über: „Die wirthschastliche Stellung ber
Frau unb wie verhalten sich die Frauen zur bevorstehen-
ben Reichstagswahl?" Die Versammlung folgte den
Mündigen Ausführungen der redegewandten Referentin
mit den: größten Interesse unb hier und da bekundete
auch ein Bauer durch unwillkürliches Kopfnicken sein
Eiuverstänbntß. Nachdem eine Resolutton im Sinne des

BortrageS einstimmige Annahme sand und sich Niemand
zum Wort meldete, schloß der Vorsitzende mit einem
Hoch auf bie Sozialbemokratie die Versammlung. —
In Wik hielt der sozialdemokratische Reichstags-
kandidat, Genosse Legien- Hamburg, einen Ijstündigen
Vortrag über die Militärvorlage, ber mit lebhaftem Bei-
fall ausgenommen würbe. Da sich nach Beendigung des
Vortrages Niemand zum Worte meldete — die Herren
Gegner wagen es höchstens in entlegenen Ortschaften der
Sozialdemokratie entgegenzutreten — schloß der Vor-
sitzende, Genosse Ströbel, bie Versammlung mit einem
Schlußwort, worin er bie Versammelten aiifforberte, in
jeder Weise energisch für die Wahl des Genossen Legien
einzutreten, besonders auch durch Beiträge zum Agita-
tionssondS unb Abonnement auf bie „Schleswig-Holst
Volks-Ztg." bie Agitation zu unterstützen. In baS zum
Schluß aus bie Sozialdemokratie auSzebrachte Hoch
stimmte die Versammlung begeistert ein.

Lanenbnrg, 30. Mai. Eine gutbesuchte
Wählerversammlung fand am 25. d. M. in
Körtings Lokal statt, wo der Kandidat unsere» Kreises,
Genosse Lesche-Altona, unter lebhaftem Beisall über die
bevorstehende Reichstagswahl referirte. Mit einem be-
geistert aufgenommenen Hoch auf da- Gedeihen bet
guten Sache würbe die Versammlung um 10j Uhr ge-
schlossen.

AuS dem Hannoverschen.

Eine Wahlrede des Fürsten Bismarik, öie
sie sein könnte, dürste seinen 1891er Wählern ganz
interessant sein. Wir veröffenllichcn deshalb den Rechen-
schaftsbericht des „Abgeordneten" für Otterndorf-Geeste-
münde: „Liebe Otterndorfer und Geestemünder 1 ®ra
Caprivi hat mir das alte Kunststück nachgemacht, den
Reichstag aufzulösen. Er hat eS nicht so gut gekonnt
wie ich; aber daS Parlament ist doch schließlich
auseinander gegangen. Durch den vorzeitigen
Schluß der Verhandlungen ist mir die fernere
nachdrückliche Vertretung dieses meines Wahl-
kreises einstweilen unmöglich gemacht worden. Be-
züglich meiner Thätigkeit im verflossenen Reichstage habe
ich Ihnen Folgendes mitzutheilen. Bei einem Theile
der Debatten war ich nicht anwesend; bei einem anderen
glänzte ich durch Abwesenheit; übrigens habe ich auch
einige Male gefehlt. Hin und wieder blieb ich gänzlich
fern; beim letzten Namensaufruf stellte es sich heraus,
daß ich nicht vorhanden war. Bei anderen Ab-
stimmungen habe ich mich entschuldigen lassen. Kurz
zuvor war ich beurlaubt Nachher konnte ich nicht
kommen. Schließlich erschien ich gar nicht mehr. Das
Mandat, das Sie mit übertragen haben, war mit,
offen gestanden, zu werthvoll, um es durch Ausübung
abzunützen. Wie eine Kostbarkeit habe ich eS vor jeder
Berührung mit der Außenwelt behütet. Ich weiß wohl,
es giebt Abgeordnete, die anders denken; sie laufen in
jede Sitzung, weil sie dabei sein müssen, wenn etwas
los ist. Bon purer Neugierde gestachelt, rennen sie dem
armen Levetzow täglich das Haus ein. AIS ob es nicht
Zeitungen gäbe, aus denen man erfaßten tonn, waS im
Reichstage passirt ist. Meine Herten, diese ausdriugliche
Parlameutslauserei habe ich nicht mitgemacht. Ich bin
also, genau genommen, gar nicht mit ausgelöst worden ;
denn da ich nicht anwesend war, konnte ich
auch nicht nach Hanse geschickt werden. Uebrigeiis
beabsichtige ich auch, nicht mehr zu kandiditen,
die Sache ist mir doch zu anstrengeud. Sie werden mir
zugeben, daß es keine Kleinigkeit ist, Hunderte von
Sitzungen hintereinander zu schwänzen. Ich bin kein
Jüngling mehr und bedarf der Ruhe. Wählen Sie eine
jüngere Straft, einen Mann, der knapp das Geestemündige
Alter hinter sich hat. Wie wäre eS mit Herbert,
meinem Sohne'? Den würde ich Ihnen gern zur Ver-
fügung stellen."

Zur Wahlagitation im 14. hannoverschen
Wahlkreise (Celle-Gishorn). Am Sonnabend, 27. und
Sonntag, 28. Mai, fanden in R o s e n t h a l bei Peine,
in Stebterborf unb Eifamine je eine Volks-
Versammlung statt. Sämmtliche Versammlungen waten
nicht nur von Arbeitern, sondern auch von Latidwirtheii
zahlreich besucht. Die Genossen Benecke unb
Hübner aus Celle sprachen über das Thema:
„Die Militärvorlage und ihre Bedeutung für die
kommende Reichstagswahl." Die Ausführungen der
Gettossen fanden allseitige Zusttmmung. Die zahl-
reichen Landwirthe und ländlichen Arbeiter sprachen
sich dahin aus, daß sie am Tage der Wahl
nur unserem Kaudidateii, dem Genossen Warnecke
ans Celle, ihre (Stimmen geben würden. — Die Num-
mer 6 der „Rundschau" wurde am Sonntag fast in allen
Orten deS Kreises verbreitet. Unsere Genossen sind,
gleichwie bei' den früheren Verbreitungen, überall mit
offenen Armen empfangen. Nut an einigen Orten
rourten unseren Genossen Schwierigkeiten bereitet, und
zwar von den Ortsbehörden. Ueber diese Beeinträch-
tigung bei der Verbreitung von Flugschriften haben sich
die betreffenden Genossen bereit- befchwerdesühtend an
ba« königliche Landtathsamt zu Celle und zu Peine
gewandt. Obgleich der Wahlkampf diesmal an unsere
Genossen große Anforderungen stellt, so werden sie doch
nicht erfahrnen, sie werden eifrig bi- zum Wahltage
arbeiten unb der Erfolg wird nicht ausbleiben.

IS. hannoverscher Wahlkreis. Der Reichs-
tagskandidat der sozialdemokratischen Partei für
den 19. hannoverschen Wahlkreis, Genosse I. H.
Schmalfeldt, befindet sich gegenwärtig auf einer
Agitationstour durch den Wahlkreis. Am Sonttabend
sprach derselbe in einer Versammlung iuEftebrügge,
am Sonntag, wie schon berichtet, in Lühe und in
!Reuett selbe int Attenlande. Am Montag sand eine
Versammlung in Brunshausen (18 Wahlkreis)
statt und am Dienstag in Bützfleth in Kehdingen
(19 Wahlkreis) In beiden Versammlungen referirte
ebenfaa? Genosse Schmalfeldt Die Stimmung im
ganzen Wahlkreise unb zwar namentlich auch in den
ländlichen Distrikten ist eine für die Sozialdemokratie
sehr günstige. - Die Spaltung der freisinnigen
P a r t e i i n L e h e ist jetzt auch perfekt geworden. Ein
Theil der Mitglieder deS daselbst bestehenden freisinnigen
Verein« hat beschlossen, von der Ausstellung eines frei-

finnigen Kandidaten Abstand zu nehme» und dieKandidatur





Äüßlvärtiges

Vcrurtheiluug cincö „Unabhängigen." Berlin,
30. Mai. Der Malergehülse Buhr wurde heute von
der zweiten Straffammer des Landgerichts Berlin I
wegen »Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten, begangen in
einer Rede in einer Volfsverfainnilnng, zu G Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Explosion. Berlin, 30. Mai. Im Feuerwerks.
laboratoriuin zu Spandau ereignete sich gestern ein
entsetzliches Unglück. Bei der Mischung einer Zündmaffe
explodirte diese und der dabei beschäftigte Cheniiker Dr.
S d) l o er wurde buchstäblich zerrissen. Sein Tod
trat auf der Stelle ein.

Einen seltsamen zugleich aber °"ch lehrreichen Gegen,
sab zu der rückschrittlichen Bewegung des geaenwärl gen

Rußlands auf politischem sowie sozialem ^e e t en
die Bestrebungen der russischen Frauen seit scher und
auch heute noch. Während die gefammte mannuche Be-
vdlkerung des Zarenreiches sich dem DriM!dcr^bösen
Zeiten wohl oder übel fügt, webt sich das weroliche Ge.
schlecht ohne Unterschied deS Ranges und -Standes nicht
zufrieden, beharrt in der erergischen Vertheidigung jeiner
Rechte und seiner Interessen und hat denn auch in der
jüngsten Zeit namhafte Erfolge zu verzeichnen.

Es muß aber von vornherein bemerkt werden, daß
man es bei den Bestrebungen der russtschen Frauenwelt
keineswegs mit ähnlichen Erscheinungen wie im übrigen
Europa zu thun hat, wo die angestr°bte Frauenemanzi-
pation vor Allem die politische Gleichberechtigung des
weiblichen Geschlechts bezweckt. Die Bestrebungen der
russischen Frauen liegen keineswegs auf politischem Ge-
biete, vielmehr suchen dieselben ihren Kamps saft aus-
schließlich auf sozialem und wirthschaftlichem Gebiete
auszufechten Die Erweiterung ihres Beruf?- und Er-
werbskreises, ihre Zulassung zu den verschiedenartigsten
Zweigen der gewerblichen Thätigkeit, gleichviel ob geistiger
oder körperlicher Art, und die Regelung ihrer »Berufs-
Verhältnisse überhaupt, — das ist die Lösung, welche die
russischen Frauen der Neuzeit auf ihre Fahne geschrieben
haben.

Die ersten Anfänge dieser Bestrebungen der russischen
Frauenwelt liegen auf dem Gebiete der Medizin. Es
>var in der ersten „liberalen" Regierungszeit Kaisers
Alexander II. als die späterhin zur großen Berühmtheit
gelangten „Höheren Frauenknrse" an den russischen
Universitäten eröffnet wurden, welche dem weiblichen
Geschlecht die höhere akademische Bildung zugänglich
machen sollten. Obwohl hier auch einige Physikalische
und medizinische Disziplinen gelehrt wurden, so war
doch das Lehrprogramm für einen vollständigen ärzt-
lichen Kursus nicht ausreichend. Die rnssischen Frauen,
welche sich aber schon damals das medizinische Studium
und die ärztliche Praxis zum Ziele gewühlt hatten,
mußten zu diesem Zwecke das Ausland aufsuchen.
Späterhin wurden die Höheren Frauenkurfe geschlossen,
um erst im Jahre 1889 wieder eröffnet zu werden, mit
dem medizinischen Studium indessen blieb es nach wie
vor, und die russischen Frauen mußten und müssen noch
heute zur Absolviruiig dieses Studiums und zur Er-
langung des Dnktortitels eine derjenigen ausländischen
Universitäten aufsuchen, an welchen weibliche Zuhörerinnen
geduldet werden. Rach deren Rückkehr ans dem »Aus-
laitbe und mit einem Doktordiplom versehen, nehmen
die russischen akadeniischen Behörden keinen Anstand,
die Doktorandinnen zum russischen Staatsexamen zuzn-
laffen, und wenn sie dasselbe bestanden, ihnen ein
Doktordiplom und das Recht zur ärztlichen Praxis zu
ertheilen. Aus diese Weise sind die weiblichen
Aerzte in Rußland keine seltene Erscheinung mehr.

Nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen ist
den Frauen in Rußland das volle Recht zur Ausübung
des ärztlichen Berufs gewährleistet, wie dem männlichen
Geschlecht, indessen dürfen sie in öffentlichen Anstalten,
wie Krankenhäusern, Schulen, Asylen und dergl. nur auf
dem Gebiete der Frauen- und Kinderkrankheiten thätig
sein. Zugänglich ist ihnen der Dienst bei der Sittenpolizei,
soweit er die sanitären Verhältnisse betrifft, sowie über-
haupt bei der ärztlichen Ueberwachung der Prostitution,
ebenso die Verwaltung der Sanitätsbezirke der Land-
jchaftsämter (Semstwo). Völlig ausgeschlossen bleibt
die Zulassung der weiblichen Aerzte zn den einschlägigen
aintlichen Funktionen bei der Militäraushebung und der
gerichtlichen Medizin, ebensowenig dürfen sie als Direk-
toren oder Verwalter von Kraiikeichäusern und sonstigen
Heilinstituten angestellt, noch für den Wachtdienst
in denselben verwendet werden. Indessen beziehen
sich diese Einschränkungen des Dienstes in den
Krankenhäusern allein auf die Städte, auf dem
flachen Laude dagegen und unter der bäuerlichen
Bevölkerung kommen diese Einschränkungen in Wegfall,
und das russische Landvolk hat guten Grund, darüber
froh zu fein, was dasselbe auch keiiieswegs verhehlt.
Eine gewisse Zurückstellung gegenüber ihren männlichen
Kollegen müssen sich somit die weiblichen Aerzte in Ruß-
land immerhin gefallen lassen, Hauptsache ist und bleibt
aber dabei, daß ihnen die Vorrechte und die Vortheile
des Staatsdienstes, in deren Genuß die männlichen Aerzte
stehen und welche im öffentlichen Leben in Rußland
von so wichtiger Bedeutung sind, gänzlich vorenthalten
bleiben.

Seit einiger Zeit stehen die weiblichen Aerzte in
Rußland nicht mehr allein, vielmehr ist dort auch die
Zulassung der Frauen zur veterinären oder
thierärztlichen Praxis vor Kurzem zur That-
sache geworden, so daß von jetzt ab auch weibliche
Thierärzte vorhanden sein werden. Auch in diesem
Falle müssen die russischen Frauen die thierärztlichen
Hochf'chnleii des Auslandes, vornehmlich der Schweiz
aufsuchen und dort ihre Studien abfolvireii, sie werden
aber bei ihrer Rückkehr zum Staatsexamen zuge>
lassen und erhalten auch das Diplom als

.Thierärzte. Vorläufig ist die Zahl der weiblichen Thierärzte
eine sehr geringe, da diese Anstellung erst in allerjüngster
Zeit seitens der russischen Frauen angestrebt wird. Auch
hier ist cs roieberum das flache Land, welches sich beeilte,
die weiblichen Thierärzte aiizustellen, Es unterliegt
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keinem Zweifel, daß diese von den russischen Frauen er-
griffene Berufsthätigkeit von äußerst vorthet" sten
Folgen für den Ackerbau und die Landwtrthfchaft in
Nußland sich erweisen wird, welche so sehr auf die Vieh,
zücht und seinen Biehbestaiid angewiesen ist. Unter
den obwaltenden Umständen treten die fortwährenden
»Viehseuchen und die sonstigen verschiedenartiaen Bieb- j
krankheiten Jahr ein Jahr aus al« eine wahre La»
plage auf; die russische Frau als Thi«rarzt findet d. jer
ein ausgiebiges Arbeitsfeld, dessen Bearbeitung dem
Wohlstand des Landes zum Segen gereichen muß, ihr
aber einen neuen Erwerbszweig eröffnet.

Eine wesentliche Erweiterung hat auch in letzter Zeit
die Verwendung der Frauen beim Telegraphen-
lind Eisenbahndien st in Rußland gefunden.
Es ist nicht meljr, wie im übrigen Europa das Bureau,
der BiÜetverkauf und der übrige innere Dienst, bei
welchem allein die Frauen angestellt werden, ' Xrn
auch in den verschiedenen Zweigen des befc ^erlichen
und nicht selten gefährlichen äußeren Dienstes, vornehm-
lich her Eisenbahnen, find viele weibliche Äugest.ule an-
zntreffen.

Sie bekleiden zuweilen die verantwortlichsten Posten
int Signaldienst, in der Weichenstellung, den Dampf,
und elektrischen. Betrieben und den sonstigen 'echnischen
Vorrichtungen des Eisenbahnwesens. Sie Rolle und die
»Arbeitssiiinme, welche die russischen Frauen von heute
mithin im Verkehrswesen des Lander auSfüll.u, steht
in vielen Fällen den Leistungen des männlichen
Geschlechts fast um nichts nach; d; tf egen aber bleib 1"'
die von ihnen bezogenen Löhne hinter benjeni,..n
der Männer wesentlich zurück. Die nach der
Erweiterung ihrer Bernssthätigle.. strebenden
Frauen lassen sich indessen du.ch diese Mißgunst der ob-
waltenden Umstände nicht beirren, nenn sie wissen wohl,
daß sie an eine Anstellung in diestm oder jenem Er-
wcrbszweig, mithin auf eine erfolgreiche Konkurrenz mit
den Männern nicht rechnen dürfen, wenn sie nicht zu
einem bedeutend billigeren Lohn arbeiten wollen
als jene. In dieser Beziehung gleichen die sin'chlägigen
Verhältnisse in Rußland denjenigen des übt gen Europas,
wo ebenfalls die weibliche Arbeit ihren Wettbewerb mit
der männlichen mir unter der Bedingung niedrigerer
Löhne aufrecht erhalten kann.

Verfolgen wir diesen sazial-wirthsch ftlicheii Kampf
der russischen Frauen auf feinem SBe^e weiter, so be-
gegnen wir auch Erscheinungen, die einen etwas drasti-
scheu Karakter haben. Als eine solche Erscheinung darf
cs wohl bezeichnet werden, wenn in ein ; >-n Städten
Rußlands in letzter Zeit von der Eint .,tung rocib<
Iicher Dienstmänner zu hören ist. In War-
schau und anderen Großstädten soll damit bereits
der Anfang gemacht worden sein. Es werden
mithin in Zukunft auf allen Plätzen und an
den belebtesten Straßenecken weibliche Expreßbcl->n
zur Verfügung des Publikums stehen: sie werden mit
Blechschild und Nummer auSgeitattet fein, ähnlich d-m
Mitgliedern eines beliebigen Dienstmani.^.Instituts, c uch
werden sie gleich diesen ihre Dienste nach einem fest,
gefetzten Tarif zur Verfügung stellen, nur wird dieser
Taris ein wesentlich billigerer sein, als derjenige der
männlichen Expreßboten.

Paradox klingt die Thatsache, daß in einigen Städten
Rußlands weibliche »Barbiere zu finden find.
Der Ansang damit ist in der Stabt Woronesh gemacht j
worden, wo bereits eine Dame in ihrem in einer der
belebtesten Straßen der Stadt belegenen Barbier- und
Frisirladen ihrem Berufe obliegt. Da in dem Laden
meist nur rafirt wird, so fehlt es dem weiblichen Bar' .r
selbstverständlich an Kundinnen gänzlich und sie hat nur
männliche Kunden. Das stört sie aber in ihrem Erwerb
eben so wenig, wie die schaulustige Menge, welche Nach
den Meldungen der dortigen Blätter den Barbier-
laden umsteht und sich an dem noch ungewohnten Anblick
ergötzt.

Es wäre durchaus verfehlt, wegen dieser eigenartigen
Erscheinungen, welche der Vollständigkeit halber nicht
verschwiegeit werden dürfen, den Ernst und die Bedeu-
tung der in Rede stehenden Bestrebungen der russischen
Frauen auch nur einen Augenblick in Frage zu stellen.
Der stetig wachsende Kreis der Berufsthätigkeit der
weiblichen Bevölkerung in Rußland darf entschieden als
eine wichtige Erscheinung ansgefaßt werden, und zwar
auf sozialpolitischem Gebiete nicht minder wie ans recht-
lichem Außer der Betheiligung der russischen Frau-ii
an dem ärztlichen und thierärztlichen Beruf, sowie
aus einigen Gebieten des Staatsdienstes haben sie in
der letzten Zeit große Fortschritte und bedeutende Er-
folge in der Handfertigkeit und in der Erzeugung
kunstgewerblicher Gebrauchsgegenstände, wie sie nur
eine hochentwickelte Kunstindustrie aufzuweisen vermag,
gezeigt.

Bel-Ami.

Roman von Guh de Maupafsant.

(Nachdruck verboten.)
(31. Fortsetzung.)

Du Roy fand es „riesig mollig" hier.
Er ging wieder an die Thür und sah nach feiner

Uhr. Es war erst ein Viertel auf vier. Er fetzte sich
am Anfang des Mittelganges auf eine Bank. Schade,
daß man keine Zigarette rauchen durste Nichts war zu
hören als hinten am Chor der langsame Schritt des
dicken Herrn.

Es kam Jemand Rasch drehte sich Georges um.
Eine arme Fran in leinenem Rock war es; sie fiel am
ersten Stuhl in die Knie und verharrte mit gefalteten
Händen, die Augen nach, dem Himmel gerichtet, ganz in
Gebet versunken.

Du Roy betrachtete sie mit Interesse. Welcher
Kummer, welcher Schmerz, welche Verzweiflung mochten
dies schwache Herz gebrochen haben, fragte er sich. Sie
War ganz arm, das sah man. Vielleicht prügelte sie ihr
Manu, ober ihr ffiinb lag im Sterben.

„Armes Geschöpf," murmelte er mechanisch. „Wahr-
haft Leibende giebt es also hier." Und Zorn ergriff ihn
gegen die unerbittliche Natur. Dann dachte er, daß die
«rrnen und Elenden wenigstens noch den Glauben hätten,
daß man sich „dort oben" mit ihrem Geschick beschäftige
und baß in ben himmlischen Registern die Bilanz ihres
Lebens in diesem Jammerthal mit Soll und Haben ein-
getragen werde.

„Dort oben I — Wo denn ?"

Und Du Roy, dessen Träume die Stille der Kirche
ht weite Fernen trieb, richtete mit einem Gedanken die
ganze Schöpfung und über seine Lippen glitt das Wort-
„Wie bumni ist bas alles I"

Das Knistern eines Kleides ließ ihn zusammen-
fahren. Das war sie.

Er erhob sich und ging ihr rasch entgegen. Sie
reichte ihm nicht die Hand mit flüsterte ‘ mit leiser
Stimme: „Ich habe nur wenige Augenblicke Zeit Ich
muß gleich zurück, Knieen Sie neben mit nieder damit
wir nicht ausfalleit.

Sie schritt durch das weite Kirchenschiff nnb suchte
als Frau, bie bas Haus kennt, nach einem passenden
unb sicheren Ort. Ihr Gesicht würbe durch einen dichten
Schleier verhüllt, und sie ging so leise, daß man sieraum hörte. '

. fw hi die Nähe des Chors gekommen war,
drehte sie sich um und flüsterte iu dem geheimnißvollen
Sorte, ben man in bet »1^6 annimmt: „Es ist besser
im Seitenschiff. Hier wird man zu sehr gesehen."
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Soziales Elend. Ueber den schon gemeldeten
schrecklichen Selbstmord eines Arbeiters in Ehemnitz
berichtet unser dortiges Bruderorgan: Eine grausige That
beging am Sonnabend Abend der Putzer Daniel in
der Gießerei von Georg Döring, Blankenauerstraße.
Derielbe 'prang injden späten Nachmittagsstunden in die
flüssige Eifenmasse des KnpolosenS. Der Leichnam des
Unglücklichen ist vollständig verbrannt und aufgelöst.
Do.S „El einnitzer Tageblatt" theilt die Notiz mit de-.
Bemerkung mit, „daß die näheren Umstände, welche den
Mann zum Selbstmord veranlaßten, unbekannt seien".
Wie wir erfahren haben, soll D. nicht 3, sondern
7 Kinder gaben Ferner hat derselbe feinen vorige Woche
r.rfmten Lohn, welcher noch nicht ,*t. io betrug, feiner
Frau zugeschickt Ter verzweifelte Entschluß des Unglück-
lichen ist nur durch die schlechten Erwerbsverhältniffe
herbeiaeführt worden

Tauicuvmarkschoinc gefressen. Bon einem
eigenthümlichen Mißgeschick ist, wie die „Danz. Ztg." be-
richtet, ein Kaufmann in Konitz betroffen worden.
Derselbe erhielt vor einigen Tagen Kaufgelder im Be-
lage von K 6000 in Papier, darunter vier Eintausend-
'Markscheine, ausgezahlt. Er begab sich damit r.a r‘ Hause,
legte das Geld in ein Spind, welches in einer Kammer
neben seiner Wohnstube steht, und deckte ein Taschentuch
darüber. Am folgenden Tage hatte et eine Zahlung
von Jt. 1000 zu leisten, er begab sich in seine Kammer,
uni das Ge»d ’u holen, fand aber zu seinem Entsetzen,
daß die drei obenauf liegenden zusammengefalteten Ein-
tansend-Markscheine von Mäusen soweit vernichtet waren,
daß der wichtigste Theil derselben, welcher die Nummern
enthält, fehlte Der Geschädigte hat sich wegen Ersatz
seines Verlustes an die Reichsbank zu Berlin gewandt.

AuslirfortiNg. Thorn, 30. Mai. Der mit
100 000 Rubel flüchtig gewordene Bankbeamte der russi-
schen Reichsbank zu Wilna, von Ciechanowski,
der in Hamburg verhaftet wurde, traf gestern unter Be-
deckung zweier Hamburger Polizeibeamte hier ein und
wurde dann in Alexandrowa den russischen Behörden
ausgeliefert. Bei seiner Vechastung befanden sich noch
M. 90 000 in seinem Besitz.

lieber ein Feuer im Raubthierhause wird ans
Magdeburg berichtet: In der Nacht zum Montag
brach in dem an der Herrenkrug-Chaufsee belegenen
früher Wo 11 schläge r 'schen Thiergarten Feuer aus.
Es brannte bet Saal, sowie das Raubthier-Gebäude.
Die Feuerwehr konnte sich nur daraus beschränken, das
Frner von den anderen Gebäuden und den mit Vögeln
gefüllten Käfigen zurückzuhalten, was auch dem energi-
schen Ei"greifen der Mannschaften gelang. Die im Raub-
thierhause vorhandenen Thiere, darunter sehr werthvolle,
wie 2 Löwen, 2 Tiger, 1 Leopard, Lamas, Affen, 1 Pferd,
1 Esel u. s. w., sind elend in den Flammen timge-
kommen, bis auf 1 Kaineel und 2 Ziegen, die von der
Feuerwehr noch geborgen werden konnten. Drei viertel
Stunden nach dem Eingreifen der Feuerwehr stürzten die
Gebäude in sich zusammen.

Vor Schreck gestorben. Ein trauriges Nachspiel
bat in S o r a u das am Donnerstag vor dem Pfingst-
fefte niebe-.gepangene Gewitter gehabt. Während des
Gewitters war der etwa 12 Jahre alte Sohn eines Be-
sitzers aus dem Nachbarorte SeiferSborf auf beut
Felde beschäftigt. Durch einen heftigen Donnetschlag
erschrak der völlig gesunde Knabe dermaßen, daß ärzt-
liche Hülfe hiitzugezogen werden mußte Trotzdem ge-
lang es nicht, den Knaben am Leben zu erhalten; in der
Nacht Boni Mittwoch zum Donnerstag verstarb er an
den Folgen des Schrecks.

Leichtsinnige Behandlung mit Morphium.
In Leipzig erregte es dieser Tag: großes Anfiehen,
daß der praktische Arzt Dr. v. V o i g t in die Nerven-
heilanstalt zu Ilmenau gebracht rource. Ihm war erst
vor einigen Wochen von dem Bezirksaus'chuß die Ge-
nehmigung zu der Gründung einer Privatklinik und einer
Heilanstalt für hypnotische Behandlung Nervenkranker,
der ersten betartigen Anstalt in dem Königreich Sachsen,
ertheilt worben. Vor einigen Tagen wurde nun hier in
bet Anstalt des Dr. me<>,_ t>. Voigt ei:; junges Mädchen,
dessen Behandlung ihn?' übertragen worden war, in
todtenähnl'chem Schlaf aufgefunden. Der binzugerufcne
»Prosesfoe Länderer sprach sich dahin aus, baß das
Mädchen durch eine zu große Dosis Morphium in diesen
Zustand versetzt worben feilt müsse; Dr. v. Voigt be-
hauptete jedoch, er habe nur Chloroform nngewenbet.
Bier Tage lang lag das Mädchen in diesem Ztistande,
so daß ihm die Nahrung künstlich e-ngeflößt werben
mußte; darauf wurden die bei Morphinmv.rgiftung
üblichen Mittel angetoenbet und hatten den Erfolg, daß
das Mädchen tuieber zum Leben erwachte. Der hiesige
Bezirksarzt Dr. Siegel ließ den Dr. v Voigt —
namentlich auch wegen seines Verhaltens bei bet Unter-
suchung — sofort von bet Ausübung des ärztlichen Be-
rufes entheben ; Dr. v. Voigt wurde darauf vorläufig in
eine Nervemmstalt gebracht. Angelegenheit wird
wahrscheinlich noch ein gerichtliches Nachspiel bekommen.

Mord- und Selbstmordversuch. Dresden,
30. Mai. Ein Mord- und Selbstmordversuch hat sich in
der Friedrichstadt ereignet. Der Stadtsteuerassistent
Kurth von hier, ein 24 Jahre alter, aus Leisnitz ge-
bürtiger Mensch, kam in das Fleischergefchäst der Frau
Webet in der Schäferfttaße, um deren Tochter
Katharine, ein hübsches, stattliches Mädchen, zu sprechen.
Er wollte mit ihr schon feit einiger Zeit ein Verhältniß
anknüpfen, wurde jedoch immer abgewiesen. Auch dies-
mal ließ sich das Mädchen nicht weiter mit ihm ein,
sondern wollte sich entfernen. Da zog der junge Mann
einen Revolver hervor und feuerte von hinten ans den
Kops des jungen Mädchens. Die Kugel lief am Hintet-

Mit einer tiefen Kopfbeugung, bie durch einen
leichten Knix noch verstärkt witibe, grüßte sie das Taber-
nakel des Hochaltars und wandte sich zur Rechten,
machte wieder ein paar Schritte jittn Eingang zu, ent-
schloß sich endlich und sank in einem Betstuhl in
die Knie.

Georges nahm von dem nächsten Betstuhl Besitz,
unb sobald sie beide in der unbeweglichen Haltung von
Betenden waren, sagte et: „Dank, bans, baß Sie ge-
kommen sind, wie liebe ich Sie. Jmmersort möchte ich
es Ihnen sagen, Ihnen erzählen, wie ich Sie zu lieben
begann, sobald ich Sie z>,m ersten Male erblickt habe.
Dars ich Ihnen eines Tages mein Herz ausschülten,
Ihne» alles sagen, was mich bewegt ?"

Sie hörte ihn in der Haltung tiefen Nachdenkens
an, als wenn sie nichts verstanden hätte. Durch die
Finger hindurch erwiderte sie: „Ich bin wahnsinnig, daß
ich Sie so reden lasse, wahnsinnig, daß ich gekommen
bin, wahnsinnig, daß ich thue, was ich thue, daß ich Sie
glauben ließ, dieses . dieses Abenteuer könne eine
Fortsetzung haben. Sie müssen es vergessen und nie
wieder zu mir davon reden."

Sir hielt inne. Er suchte nach einer Antwort, nach
entschlossenen, leidenschaftticyen Worten, aber da er sie
nicht durch Haudbewegungen verstärken konnte, war seine
Kraft gelähmt

„Ich erwarte nichts ... ich hoffe nichts," erwiderte
er. „Ich liebe Sie, was Sie auch thun, ich werde c3
Ihnen so oft, so heiß so glühend wiederholen, daß Sie
mich schließlich verstehen werden. Meine Zärtlichkeit soll
aus Sie überströmen, soll Ihnen Wort für Wort, Stunde
nm Stunde, Tag um Tag in die Seele bringen, so baß
sie Sir schließlich wie eine Flüssigkeit, die tropfenweise
herabsällt, ganz durchtränkt und auch Sic erfaßt, auch
Sie umspinnt und Sie später mir zu erwidern zwingt:
Auch ich liebe Sie."

Er merkte wie ihre »Achsel an der seinen zitterte,
wie ihr das »Blut im Halse pochte; und sie stammelte
rasch: „Auch ich liebe Sie "

Er suhr auf, als wenn er einen heftigen Schlag
auf den Kopf bekommen hätte unb seufzte: „Oh mein
Gotti . ."

»Mit bebenber Stimme fuhr sie fort: „Mußte ich
es Ihnen erst sagen? Ich fühle mich schuldig und
verachte mich selbst die Mutter zweier
Töchter aber ich kann nicht anders ... ich
kann nicht anders . . . Nie hätte ich cs für möglich ge-
halten .... nie daran gedacht ... aber e3 ist
stärker .... stärker wie ich ... . hören Sie ....
hören Sie . . . ich habe nie geliebt vorher . . . Sie
sind ... . ich schwöre es Ihnen . . meine erste Liebe . . .
Unb ich liebe Sie . . . feit einem Jahre . . . im Ge-
Heime» ... im Geheimen meines Herzens. O, waSj

habe ich gelitten, was habe ich gekämpft, aber ich kann
nicht mehr, ich liebe Sie ..."

Sic weinte durch ihre über das Gesicht gekreuzten
ginget hindurch und ihr ganzer Körper bebte, von bet
Gewalt ihrer Leidenschaft geschüttelt.

„Geben Sie mir Ihre Hand," flüsterte Georges,
„daß ich sie berühre, sie drücke . . ."

Langsam »ahm sie die Hand vom Gesicht herab.
Et sah, daß ihre Wang: ganz feucht wat, und ein
Thtänentrovfen an ihrer Wimper hing, der eben herab-
fallen wollte.

Er ergriff ihre Hand und drückte sie: „O wie gern
wollte ich diese Thränen trinken."

Mit leiser, gebrochene^ Stimme, die einem Seufze»
glich, sagte sie: „Treiben Sie keinen Mißbrauch mit mir
... ich bin verloren >"

Er hatte Lust zu lächeln. Wie sollte er den» an
diesem Orte Mißbrauch mit ihr treiben ? Er drückte ihre
Hand an jein Hetz und fragte:

„Fühlen Sie es klopfen?"
Mit feinem Vorrath von leidenschaftlichen Phrasen

war er nämlich zu Ende.
Seit einigen Augenblicken kam der regelmäßige

Schritt deS heruinwandelnden Herrn näher und näher.
Er war um alle Altäre herumgegangen und ging nun,
wenigstens zum zweiten Male wieder das rechte Seiten-

schiff entlang.
Als Frau Walter ihn in der Nähe des Pfeiler-

hörte, der sie verbarg, entzog sie Georges ihre Finger,
die er umspannt hielt und bedeckte wieder ihr Gesicht
mit bet Hand.

So blieben Beide unbeweglich aut ben Knieen liegen,
als wenn sie glühende Gebete zusainmeii gen Himmel
schickten Der dicke Herr ging ganz in ihrer Nähe vor-
nber warf einen gleichgültigen Blick auf sie unb entfernte
sich bann in ben Hintergrund der Kirche hinein; den Hut
hielt er »och immer auf dem Rücken.

Aber Du Roy dachte ein anderes Stelldichein als
in der Dreieinigkeitskirche zu erhalten und flüsterte: „Wo
sehe ich Sie morgen ?"

Sie erwiderte nichts. Sie schien leblos, in Stein
verwandelt zu sein.

„Wann ich Sie morgen vielleicht im Park Monceau
treffen ?" fuhr er fort

Da wendete sie ihm ihr unbedecktes Gesicht zu, das
bleich unb von wilbem Schmerz zerrissen War und sagte
mit gebrochener Stimme:

Lasten Sie mich . . . lassen Sie mich letzt . . .
gehen Sie . . gehen Sie . . . nur fünf Minuten . . .
ich leide zu sehr in Ihrer Nähe . . . i» will beten . . .
i* kann nicht . . . gehen Sie . gehen Sie . . lassen
Sie mich beten . . . allein beten ... nur fünf Minuten

. . . ich kann sonst nicht . . . lassen Sie mich zu Gott j



zu betreten. Ich würde für Sie nicht zn sprechen sein.
Leben Sie wohl.“

Und in würdiger Haltung verließ sie ihn.
Et ließ sie gehen, denn es war Grundsatz bei ihm,

die Dinge nie über's Knie zu brechen. Als aber der
Priester nun ebenfalls ein wenig verwirrt aus seinem
Verschlag hervorkam, schritt er grabe auf ihn los, blickte
ihm tief in bie Augen unb schnauzte ihn an: „Freuen
Sie sich, daß Sie b e n Rock tragen, sonst würbe ich
Ihnen ein paar Ohrfeigen auf Ihr ekelhaftes Maul
geben."

Dann machte er auf bett Hacken Kehrt unb schritt
pfeifend aus ber Kirche.

Unter bem Portal flanb ber bicke Herr. Jetzt hatte
er bett Hut auf dem Kopse und die Hände auf dem
Rücken. Er sah ganz matt vom Warle» aus unb spähte
über ben öden Platz in all' bie Straße», bie auf ihn
mfinbeten.

Als Tu Roy hn ihm vorbeiging, grüßten sie sich.
Der Journalist hatte nichts weiter vor unb ging

nach ber Redaktion. Als er eintraf, sah er an ben
verstörten Gesichtern , baß etwas Ungewöhnliches ge-
schehen war, sofort begab er sich in's Kabinet des Her-
ausgebers.

Der alle Walter stand aufgeregt da. In zerhackten
Phrasen biftirte er einen Artikel. Raum war eine Zeile

geschrieben, so ertheilte er ben ihn umringenden Reportern
zwischendurch Aufträge, gab Boisreuard Anweisungen und
öffnete Briefe.

Bei Du Roys Erscheinen rief er freudig: „Ach,
welch Glück l Da ist ja Bel-Ami."

Er unterbrach sich ein wenig verwirrt unb ent-
schuldigte sich: „Verzeihen Sie, daß ich Sie so nenne, ich
bin gewisser Umjtänbe wegen etwas aufgeregt. Unb
bann höre ich Sie auch von meiner Frau und meinen
Töchtern von Morgen bis Abend immerfort Bel-Ami
nennen, unb ich habe es mir schließlich selbst angewöhnt.
Sie nehmen es mir boch nicht übel?"

„Durchaus nicht," lachte Georges. „Ich habe gegen
ben Zunamen gar nichts einzuwenben."

„Gul, so taufe ich Sie also Bel-Ami, wie Sie ja
schon Jeber nennt," fuhr ber alte Walter fort: „Hören
Sic also: Wir stehen vor große» Ereignissen. DaS
Ministerium ist burdj eine Majorität von dreihundertzehn
gegen einhunbertzwei Stimmen gestürzt. Unsere Ferien
finb verschoben, verschoben ad calendas graecas, und
wir haben babei heute schon ben achtunbzwanzigsten Juli,
Spanien zürnt unS Marokkos wegen, und bas Hal
Duranb be l'Aine unb seine Anhänger zu Fall gebracht.
Wir stecken fbiS zum Hals in der Patsche Marrot hat
den Anstrag, ein neues Kabinet zu bilden. General
Boutin b'Alre wird Kriegsminister und unser Freund
Laroche-Mathieu Minister des Auswärtigen.

Für sich selber hat Marrot das Portefeuille des
Innern unb den Vorsitz bestimmt. Wir werden offi-

Etwas für moderne Antisemiten.

Wenn der alle Spötter Voltaire noch lebte, ber
ja bekanntlich auch ein Antisemit war, er würbe viel-
leicht folgende Fragen an de» „Sozialismus ber
b ii m m e a Kerle" richten :

Ihr „guten Leute unb immer schlechter werdenden
Musikanten" sagt mir doch einmal, wo findet Ihr
numerisch die meisten „Juden" und den jüdischen
„Machteinslnß", als um „Thron und Altar"
herum, als bei den bürgerlichen „Ordnungsparteien“ ?
Beschnittene oder mibeschnittene Juden, das ist ganz
gleich. Seit Ihr Euch auch noch für die Militär-
Vorlage erklärt habt, ist Euer Platz doch nur noch in
Reih und Glied mit Rothschild, Bleichröder, Warschauer,
Erlanger, König Stumm und wie die beschnittenen und
unbcfdiiiittenen Unternehmer, Gründer und Großkapita-
listcu sonst heißen mögen

Numerisch findet Ihr den „Bürger Sem" am
schwächsten verträten in der Sozialdemokratie,
die aber von 6 bis 7 Millionen Juden in der Welt nicht
so viel Anshebeus macht, als Ihr, die Ihr die Cohn,
Levy u. d. a. zu ausschließlichen Siiudenböcken
einer verfaulenden sozialen Unordnung machen wollt
und zn diesem Ende Mucker und Finsterlinge
geworden seid, Hurrah- und Heilrufer, Claköre der
Reaktion!

Der alte Spötter Voltaire würde sagen : „Wenn
Ihr Antisemiten fein wollt, so werdet erst Sozia-
listen, stimmt für Sozialdemokraten, welche
wenigstens der kapitalistischen Verjudung der Gesellschaft
nicht ungezählte Millionen Soldaten zur Verfügung
stellen I"

Die soziale Frage, nicht die abstrakte
Juden frage, steht heute auf der Tagesordnung I

Merkt Euch das, Ihr modernen Geschäfts-,
Sport - und Radau antisemitenl —

Am 15.Juni stimme ich'„roth". Nicht obgleich,
sondern weil ich ein ehrlicher Antisemit bin.

„Franklin entriß dem Himmel den Blitz, dem
Tyrannen da? Szepter ;

Glaubt mir, das war von je ein und dasselbe
Geschäft!"

Also sprach s. Z. der alte Spötter unb Antisemit
Voltaire, der aber heute über bie ntobecnen
Antisemiten sagen würbe: „Herr! Siehe bies
Volkan! Es sinb lauter Zigeuner!“

Nichts für ungut!

W. Marr.

Erwiderung auf das Eingesandt der Frau
etciubarfj.*)

Es thut mir wirklich leid, ans bin Artikel der Fran
Steinbach eingehen zu müssen, aber es geht nicht anders.
Wenn Frau Steinbach behauptet, daß sie mir drei bis
vier Mal wegen ve- Nevidirens geschrieben hat, so er-
kläre ich hiermit, daß dies eine Unwahrheit ist Daß
Fran Steinbach Mittags, als Nachmittags die Revision
ftattfinben sollte, bei mir war, bestätige ich; daß ich aber
nicht zu jeder Zeit gehen kann, wie Fran Steinbach es

•) Wir gewähren dem Eingesandt Ausiiahme, weil
Frau Richter persönlich angegriffen worden ist und bas
Recht der Vertheidigung haben muß. Bezüglich der
„Beschuldigungen des Herrn Voß" bleibt natürlich bie
Polemik nach besten Erklärung geschlossen.

Die Redaktion.

Schiff

6, 5 Nordsriesland (D.) MüllerN.
AndersonLibau (D.)

6,45 Petropolis (P.-D.) Jaegermaun

H.

Prinz Wilhelm (D.) Eggert
KerslakeUrpeth (D.)

7,30 Lulu Bohlen(P.-D.) Busch

Nr. 43,13». 66 (Kähne) —

German Empire (D.) Edmondson

Margaretha mit

B. 8,

Schacht
Rosenthal
Wale
Mink
Howlett
Schlepper

von
Greenock

„ Helgoland (Schl.)
. G (Kahn)
. I. (Kahn)

, Leicester (D.)
„ Sutherland (D.)

8,— Esperanza (D.)

Kapt.

Hooper
Gray
Navenburn

Martens
Dirks

Drieling
JowerS
McKelvie
Cumpson

nach

Newcastle
Blyth

do.
Sunderland
Newcastle
West-Asrika
Newport
Geste
Rotterdam

von

Oldenburg
Kopenhagen
Brasilien

S.12, 5 Tastern Star (D.)
„ Trewellard (D.)
„ Augusta (D.)

1,— Glendale (D)
2,30 Herkules (Schl.)

nach

Blyth
Cardiff
Grangemouth

do.
Bremen

do.
do.
do.
do.

Grimsby
Liverpool
Hull
Hartlepool
d. Nordsee

Wasa
Cardiff
Amsterdani
London

3,30 Dienstag (F.-D.)
4,— Laboe (D.)
5,— Quantors (D.)
5,30 Ondine (D )

„ Ganuet (D.)
Abwärts gekommen:

Schoouer Victoria.

8,20 Castlelou (D.)
9,45 Apollo (D.)

11,— Stoomvaart (D.)

31.

Batty
Blankan

Berhagen

Mai.

Kapt.

Horn
Gyles
Poulson
Whayman
Michel

Angelo in men:
30. Mai.

Kapt.

In Cuxhaven ein- und a n s ge h e ii d e S ch i sf e.

(Deutscher Reichstelegraph.)
Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 31. Mai, Morgens.

Angekom in e n:
31. Mai.

Schiff Kapt.
6 Helgoland (D.) Kröger

„ City os Rotterdam (D.) Cunninghani Bristol
9,05 Northenden (D.) Seaton Grimsby
9,45 Telegraph (Schl.) Armbrust Bremen

„ Weserzeilung (Leicht.) Schlichting do.
„ Handelsblatt (Leicht.) Gätjens do.

Schiff

N. 5,— Jdlewild (D.)
3,45 Commodore (D.)

„ Ajhingto» (D)

7,10 Helios (norm. Drni.-Sch.) Kröncke Laguna
7,30 Girgenti (D.) Mählmann d. Mittelmeer
8,— Ceres (D.) Björling Havre

Ferner auf: gest. Nachni. 5f Uhr Fischersahrzeuge
F. 12, 184.

Dampsboot Nordsriesland kam in den Hasen.
Bon hier ans: letzte Nacht Schlepper Athlet.

In See gegangen:
30. Mai.

Wind: WNW., schwach. Wetter: bewölkt.
Barometer: 758,5. Thermometer: -f- 64 0 (31.)

Cuxhaven, 31. Mai, Vormittags.

ziöses Negierungsorgau. Ich schreibe eben den Seit-
artifel — eine einsache Prinzipienerklärung, die ben
Ministern den Weg vorschreibt."

„Den Weg natürlich, den sie selbst einschlagen
wollen,“ fuhr ber gute Mann lächelnd fort. „Aberich brauche
noch irgend etwas Interessantes über die Marokkanische
Frage, irgend einen aktuellen Artikel, eine» Aussatz, der
Eindruck, Sensation macht, und ich weiß nicht was.

Helsen Sie mir, etwas finden "
Du Roy überlegte einen Augenblick, bann erwiderte

er: „Ich hab' was Sie brauchen. Ich will Ihnen eine
Studie über die politische Lage unserer Kolonie in
Asrika liefern, wie sie sich barstest : Tunis zur Linken,
Algier in der Mitte unb Marokko zur Rechten. Dabei
gebe ich einen Abriß ber Geschichte der verschiedenen
Rassen, die dies weite Gebiet bevölkern, unb schildere
einen Ausflug nach ber marokkanischen Grenze bis zur
großen Oase von Fignig, bie noch kein Europäer be-
tteten hat und die den Anlaß zu bem jetzigen Konflikt
gegeben hat. Paßt cs Ihnen'?"

„Wunderschön!" rief ber alte Walter. „Und wie soll
bet Titel lauten?"

„Von Tunis nach Tanger.“
„Ausgezeichnet.“
Und Du Roy begann in ben Sammelbänden bet

„Vie Ftaiiyaise" uachzuschlageu, um seinen ersten Artikel:
Erinnerungen eines afrikanischen Jägers, hervorznfuchen,
ber, umgetauft, ansgebügelt unb verändert seinen Zweck
jetzt wunderbar erfüllen mußte, denn er behandelte ja die
Kolonialpolitik, und schilderte die Bevölkerung Algiers
und einen Ausflug nach ber Provinz Oran.

In dreiviertel Stunden war bie Arbeit gethan unb
ber Artikel ausgebessert, zugespitzt, mit einem frischen
Hauch versehen unb mit Lobhubeleien für das neue
Kabinet ausgestattet.

Als ber Verleger ben Aufsatz gelesen hatte, erklärte
er: „Vorzüglich . . ganz vorzüglich ... Sie sinb un-
bezahlbar Mein Kompliment."

Und mit seinem Tagewerk trotz ber Niederlage in
der Dreisalligkeitskirche recht zufrieden, ging der Jonrna-
list zum Essen nach Hause. Sein Spiel bei Frau Walter
war doch gewonnen, das fühlte er.

Seine Frau erwartete ihn in fieberhafter Aufregung.
„Weißt Du, daß Laroche Minister bei Auswärtigen

ist?" rief sie ihm entgegen.
„Ja, ich habe sogar aus bieseni Anlaß eben einen

Artikel über Algier geschrieben."
„Was denn?“
„Du kennst ihn, es war unsere erste gemeinschaft-

liche Arbeit: (Erinnerungen eines afrikanischen Jägersj
Ich habe ihn jetzt nur durchgesehen und den Umständen
angemessen verbessert."

Sie lächelte. „Ja, ja, er wirb recht gut passen."
Einige Augenblicke buchte sie nach: „Weißt Du,

^ch denke an bie Fortsetzung, die Du damals schreiben

Wolltest und die Dn dann ... bie Du bann liegen
gelassen hast. Jetzt könnten wir sie gebrauchen. Das
gäbe eine hübsche, ber Situation entjprechenbe Artikel-
serie."

Er antwortete, indem er sich vor seine Suppe setzte:
„Gewiß. Nichts hindert jetzt daran, wo der Hahnrei von
Forestier todt ist."

Sie war verletzt, wie die Lebhaftigkeit verrieth, mit
der sie im trockenen Tone sagte: „Dieser ewige Spaß ist
mehr als unangebracht, und ich bitte Dich, endlich damit
auszuhören. Er dauert so schon viel zu lange."

Er wollte eine ironische Erwiderung geben, da wurde
ihm eine Depesche gebracht, die nur folgende Zeile ohne
Unterschrift enthielt:

„Ich hatte den Kopf verloren. Verzeihen Sie mir
und kommen Sie morgen um vier Uhr in den Park von
Mouceau.“

Er verstand, und bas Herz vor Freude geschwellt
sagte er zu seiner Frau, während er das blaue Papier
in seine Tasche gleiten ließ: „Ich will es nicht mehr
thun, liebe Magda. Es ist dumm. Ich sehe cs ein."

Und er begann zu essen. Während dessen gingen
ihm fortwährend die wenigen Worte int Kopfe herum:
Ich hatte ben Kopf verloren. Verzeihen Sie mir und
kommen Sie morgen in den Park Moncean. Sie gab
also nach. Es hieß so viel als: Ich ergebe mich, ich
gehöre Ihnen, wo und wann Sie wolle».

Er konnte ein Lächeln nicht unterdrücken.
„Was hast Du denn?" fragte Madeleine.
„Nichts besonderes. Ich denke an einen Priester,

bem ich vorhin begegnete, unb ber ein so schnurriges
Gesicht hatte."

Am nächsten Tage fand sich Du Roy zur fest-
gesetzten Stunde zum Stelldichein ein. Ans allen
Bänken des Parks saßen von der Hitze erschöpfte Spazier-
gänger unb lässige Dienstmädchen, die zu träumen
schienen, während bie Kinder sich auf ben fanbigen Wegen
herumtummelten.!

Er traf Frau Walter in der kleinen antiken Ruine,
Wo eine Quelle entspringt. Mit unruhigem und be-
kümmertem Gesicht Wandelte sie in dem schmalen Säulen-
rund umher.

Sobald er sie begrüßt hatte, sagte sie: „Wie viel
Menschen sind in bem Park !"

Er benutzte bie Gelegenheit. „Ja, eS ist wahr.
Wollen Sie anders wohin kommen?“

„Wohin denn aber?"
„Das ist ja gleich ... in eine geschlossene Droschke

vielleicht. Sie lassen ben Vorhang auf Ihrer Seite hin-
unter unb finb ba ganz verborgen."

(Fortsetzung folgt)

10,— Triton (Schl.) Böge Bremen
, Nr. 57 n. 72(Kähne) — do.
, Helene Sauber (D.) Mohr Newcastle
„ Cearense (D.) McKenzie Para

Ferner auf: 9 Uhr Fischerfahrzeug S. B. 1; 10 Uhr
H. F 45.

Bou hier auf: heute früh Schlepper Margaretha.
10 Uhr: Nichts in Sicht.

Cuxhaven, 31. Mai, Nachmittags.

Augekom m e n:
31. Mai.

Schiff Kapt.

V.11,40 Patriot (D.) Schacht
91.12, Siemon (D.) Senberfoit

„ Hoffnung (Schnigge)Bufc
2,20 Stubbenhuk (D.) Theile
4,— Heinrich (GS.-Ew.) Snhr

„ @maniiel (Ew.) Hanschild
„ Maria (Tj.) Glnp

Ferner auf: 10j Uhr Fischerfahrzeug H. F. 158,
2£ Uhr H. F. 172, 166.

Eingekommen: Fischersahrzcug S. B. 5.
4 Uhr: Nichts in Sicht.

von

Helgoland
9?ewraft(e
Helgoland
Montreal

Uebcrfecische SchisfSbcwegnugc».

Der Dampser „Amazonas“, Kapt. H. E. Kier, ist
ausgehend am 29. d. in Bahia angekomme». — Der
Damvscr „Marie Woerniann". Kapt Meinertz, ist ans
ber Ausreile am 30. d. in Lagos eingetroffen. — Der
Dampfer „Osiris", Kapt. Carlsen, ist ausgehend am 30 d.
Funchal passirt. — Der Dampser „Paula", Kapt. Reiners,
nach Baltimore, passirte am 30. d., Rachm. 7| Uhr,
Dover. — Der Dampfer „Grasbrook", Kapt. Burmeister,
ist am 31. d. von New-Orleaus direkt nach Hamburg
abgegangen. — Der Dampfer „Porto Alegre“, Kapt.
Barrelet, ist am 30. b. von Montevideo via Bahia nach
Europa abgegangen. — Der Dampfer „Siegmund",
Kapt. Graumann, ist ant 31. d von Desterro nach Rio
Grande do Sul abgegange». — Der Dampfer „Portugal",
Kapt. Loets, passirte ans der Reise nach Lissabon am
30. d. Dover. — Der Dampfer „Stormarn", Kapt.
Leisener, ist am 30. d. von Neumühlen in Christiania
angekommen. — Der Dampfer „Angeln“, Kapt. Stuhr, ist
am 30. b. von Sunderland nach Tönning abgegangen. —
Der Dampfer „Holtenau“, Kapt. Ivens, ist am 30. b. von
Grangeurouth in Nykjöbing augekommen. — Der
Dampfer „Laboe“, Kapt. Rosenbahl, ist am 30. d. von
Hamburg nach Wasa abgegangen. — Der Dampfer
„Alfen“, Kapt. Hackbarth, ist am 30. b. von Aalborg in
Kotka angekommen. — Der Dampfer „Wagrien", Kapt.
Dellessen, ist am 30. d. von Fredericia nach Newcastle
abgegangen. — Der Dampfer „Grinim", Kapt. Schwaner,
von Westindien kommend, hat am 31. d, 11 Uhr Vor-
mittags, die Reise »ach Hamburg sortgefetzt. — Der
Dampfer „Markomannia", Kapt. Magi», ist am 31. d.
von St. Thomas via Havre »ach Hamburg abgegangen.
— Der Dampfer „Abydos", Kapt. Piening, ist rück-
kehrend am 31. Mai in Teneriffa eingetroffen. — Der
Dampfer „Euripos“, Kapt. Beug, passirte gestern Kon-
stantinopel auf der Rückreise von der Donau via
Alexaudrien nach Hamburg. — Der Danivscr-^Steg-
fried“, Kapt. Heinrichs, ist am 30. b. in Galatz äuge-
kommen. — Der Dampfer „Procida", Kapt. Fendt, von
Philadelphia nach Hamburg, ist nach einem Telegramm
aus London am 24. Mai auf 43 0 N 48° W mit ge-
brochener Welle unter Segel gesprochen; brauchte keine
Assistenz.

Mgeorüilkte Ausgebste.
Standesamt Nr. 1.

Johann Georg Banzhaf mit Justine Fanny Mayer.
— Franz Duchna mit Marie Thiel. — Ludwig Peter
Max Haacke mit Johanna Caroline Wilhelmine, geb,
Schnitger, gesch. Grundt. — Robert Hoppe mit Juliane
Johanna Antonette Preusse, geb. Besthorn. — Johann
Heinrich Christian Schnoor mit Alwine Sophie Ottilie
Olga Oesterliu. — Johann Joachim Friedrich Ahrendt
mit Catharina Elisabeth Heitmann. — Konrad Start
Herbst mit Emma Maria Dorothea Ahrens. — Friedrich
Carl Albert Eberwein mit Anna Catharina Margaretha
Peters.

Standesamt Nr. S.

Paul Johannes Kranich mit Anna Marie Lonise
Kuhlmey. — Hermann Gustav Lettow mit Clara Floxen»
tiuc Therese Künstler. — Friedrich Karl Reinecke mit
Bertha Marie Dorothee Marten. — Johann Hinsch
mit Alwine Marie Schulz. — Gustav Guido Zerrenner
mit Amanda Julie Maria Start. — Peter Heinrich
Andresen mit Hermine Dorothea Francisca Will. —
Nathan Hollander mit Hanna Hirsch. — Joachim Rudolph
Carl Kühl mit Emma Christiana Paulina Sllwabt. —
Friedrich Wilhelm Eduard Strauss mit Johanna Caro,
line Wilhelmine, geb. Lackmann, uerw. Göllnitz.

Hamburg, ben 30. Mai 1893.

Standesamt Nr. 10.

Bernharb Hinrich Wilhelm Gräper mit CäciliaKülper.

Finkenwärder b.Hamburg, den 29.Mai 1983.

Standesamt Nr. 31.

Johann Joachim Friedrich Narren mit Maria
Catharina Dorothea Möller. — Ernst August Jürgen
Wilhelm Küsel mit Dorothea Margaretha Johanna,
geb. Jacobsen, verlv. Hasch. — Friedrich Johann Hamann
mit Philippine Henriette Maria Lameyer.

Standesamt Nr. 22.

Hans Heinrich Wilhelm Groth mit Martha Sophia
Auguste Burchard. — Carl Friedrich August Nie» mit
der Wittwe Sophie Marie Catharine Dorothee HarmS,
geb. Ottens.

Hamburg, ben 29. Mai 1893.

Standesamt Nr. 23.

Gustav Adolf Schon mit Marie Friederike Martha
Stoib. — Friedrich Carl Ibe mit Lonise Dorothee Marie,
geb. Sievert, verw Berckhan. — Stanislaus Bnezynski
mit Anna Helene Dorette Rump. — Carl August Krause
mit Ida Johanna Dora Minna Lüneburg. — Gottlob
Hermann Otto Strube mit Emma Sophie Elise Schivarz.

• Hamburg, den 30. Mai 1893.

Auktionen.

1. Juni.

10 Uhr: St. Pauli, Jägerstr. (Gerichlsvollz.), Mobilien,
Hansstandssachen rc.

10 „ Rödingsmarkt 82, Gold- n. Silberwaaren.
10 , Slbmiralitätftr. 3/4, Pfänder.
10t * Kohlhöfen 41 (Speicher), 3'00 Groß Perl-

mutterknöpfe.
10t > Ecke Repsold- unb Amsinckstr., am Mittelkanal 1,

Email-Kochgeschirre.
10t „ 6t. Pauli, Sangereilje 20, Wirlhsch.-Jnvent.
lOjr „ Deichstraße 16, im Speicher, Mobilien, Muster-

koffer, 120 geräuch. Ochsenzunge».
4 „ Ottensen, Am Felde (Salon „Carlsruhe“),

6 Mtlle gute Zigarren, 16 Kisten Seife.

mehreren der bekannten sozialdentokralischen Führer und

schildert namentlich anssührlich, wie er von diesen

Führern ans der Partei hinauseSkainotirt worden ist.

Seine Urtheile und Beschuldigungen finb derartig

scharf, daß wir es unS versage» müssen, näher darauf

einzugehen. Herr Hartmann tritt mit seinem Namen

für seine Behauptungen ein, bereit Richtigkeit wir

nicht in ber Lage finb sestzusteUen. In fozialbemo-

kratifcheu Kreisen dürste die Broschüre großes Aussehen
erregen.

Die Broschüre ist dem Unterzeichneten bislang noch

nicht zn Gesicht gekommen, doch gehen ihm gewordene

Mittheilnngen dahin, baß Herr Hartmann sich bei seiner

Publikation namentlich mit einem Enbe 1890 aus Silit-

gliebern ber sozialdemokratischen Partei zusammengesetzten,

von den streitenden Theilen beantragten und anerkannten

Schiedsgericht, besten eine Hälfte von Hartmann selbst

ernannt war, unb dessen Spruch beschäftigt.

Das genannte Schiedsgericht, dessen Mitglied und

Protokollführer ich war, faßte vor Eintritt in die elgent-

Uchen Verhandlungen auf meinen Antrag folgenden Be-

schluß, mit dem auch bie streitenden Parteien sich eiitver-

standen erklärten:

Falls sich eine ber Parteien dem Schiedsspruch
nicht fügt, ist das schiedsgerichtliche Urtheil zu ver-

öffentlichen.

Dieser vorgesehene Fall ist nun eingetreten und ek

erfolgt deshalb die Publikation des Schiedsspruchs.

Derselbe lautet:

Das Schiedsgericht erklärt, daß so-

wohlLaufkötter als Hart mann unfähig

sind, in Zukunft Aemter in der Partei

iu beileibe tt ober öffentlich i ni Namen

ber Partei aufzutreten.

Dies sei hiernut unseren Parteigenossen zur Kennt-

niß gebracht.

Hamburg, 31. Mai 1893.
Gustav Stengeln,

f. Z. Protokollführer bes Schiedsgerichts.

verlangt, ist wohl erklärlich, da ich ttetsjeiratliet- bin und
Kinder besitze. Was das Revidtren »»betrifft, so ist das
gewissermaßen Überflüssig, da wir nicht einmal wußten,
wie viele Marken sie hatte und bei bet Abrechnung uns
dieselbe» nicht vorgelegl wurden; ans Fran Stein-
bach Buchführung wird kein Mensch anders klug,
als sie selber. Daß ich lj Jahr mit meinem Beitrag
rückständig sein soll, ist eine zweite Unwahrheit, und daß
ich in der Generalversammlung ausgeschlossen bin, ist
die dritte Unwahrheit Daß ich mit meinem Beitrag
sechs Monate zurück war, liegt nicht an mir, denn es
fanden keine Versaminlungen mehr statt, da bet ganze
Zentralverein der Plätterinnen nur aus 6 Mitgliedern
bestand. In der diesjährigen Generalversammlung
wurde beschlossen, be» Mitgliedern die rückständigen
Mvnatsbeiträge zn erlassen; in Folge dessen sann ich
nicht begreifen, wie Frau Steinbach zn der Keckheit
kommt und im Eingesandt schreiben sann, ich wäre in
ber Generalversammlung ausgeschlossen. Dann hätten
wir Frau Steinbach schon lange ansschließen müssen,
denn sie hat noch keine» Beitrag bezahlt, so lange ber
Verein besteht. Wenn Fran Steinbach meint, daß wir
daran schuld sind, daß ber Verein nicht wicber hoch,
kommen will, so kau» ich tonstatiren, daß während ber
Zeit, in welcher Fran Steinbach nicht in Langenfelde
in den Versammlungen war, wir es wieder
auf 40 Mitglieder gebracht habe», beim nur
aus Angst vor Frau Steinbach lassen die
Plätterinnen sich nicht ansiiehmen. Sie sagen, so lauge
Fran Steinbach in bem Verein ist, kommen Wir nicht;
bas sönnen mir Hunderte bestätigen. Es werben wohl
wenige Genossen in Hamburg fein, welche nicht Fran
Steinbach kenne» und wisse», daß sie noch immer, wenn
es nicht nach ihrem Kopf geht, Zank und Streit hervor-
gerufeu Hal in den sozialdemokratischen Vereinen sowohl
wie in den Frauenvereinen Darum möchte ich Frau
Steinbach rathen, mit ihren Belehrungen über Frauen-
emanzivation außerhalb Hamburgs zu bleiben, da sie
sie hier doch schon zu bekannt ist. Da ich schon im
Voraus weiß, daß Frau Steinbach noch mit einem
Dutzend Unwahrheiten und Grobheiten folgen wird, er-
kläre ich hiermit, daß ich mich in eine weitere Zeiliuigs-
Polemik mit Frau Steinbach nicht einlasse.

Frau Richter,
Parkstraße 11, Haus 1, 2. Et.

LWrMrilhttn.

In See gegangen:
31. Mai.

Schiff Kapt.

V. 6,55 Royal Dane (D.) Little
8,50 Kanal (D.) Thygesen

10,— Gretine Schier

nach

Newcastle
Flensburg

Ferner seewärts: Verm.-Fahrzeiig Albatros, Tjalk
Margaretha.

Abwärts gekonrmeu: Schlepper Picador mit Bk. Ado
Tegetthos, Schlepper Vorwärts mit ben Kähnen 63 u. 73.

Winb: WNW., schwach. Wetter: bewölkt.
Barometer: 759,0. Thermometer: 4- 8 0 (9t.)

Helgolanb melbet: Winb: NW., schwach. Wettere
halbbedeckt. See : leicht bewegt.

In See gegangen:
31. Mai.

Schiff Kapt.
V.10,45 Frigga (D.) Ericsson
91.12, 5 Engeline Park

Aus See zurück: Schlepper Albatros.

nach
Wasa

Wind: WSW., mäßig. Wetter: bedeckt.
Barometer: 759,0. Thermometer: + 9° (91.)

Helgoland meldet: Wind: WNW., schwach.
Wetter: bedeckt. See : mäßig bewegt.

Druck unb Verlag: Hamburger Buchbruckerei «nb
Verlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.
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